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ED 


Heil'ge Nacht, auf Engelsſchwingen 
Nahſt du leiſe dich der Welt, 

Und die Glocken hör' ich klingen, 
Und die Fendſter ſind erhellt. 
Selbſt die Hütte trieft von Segen, 
Und der Kindlein froher Dank 
Jauchzt dem Himmelskind entgegen, 
Und ihr Stammeln wird Geſang 


Mit der Fülle füher Lieder. 

Mit dem Glanz um Tal und Höh'n, 
Seil’ge Nadıt, jo fehrit dur wieder, 
Wie die Welt dich einit geſehn, 

Da die Palmen Iauter raufchten 
Ind, verjenft in Dämmerung 

Erd’ und Himmel Worte taufchten, 
Worte der Verkündigung: 


Da, mit Purpur überaoiien, 
Aufgetan von Gottes Sand, 
Alle Simmel fich erichlofien, 


Glänzend über Meer und Land; 


Der Brief an 


Der Höhepunft göttliher Offen- 
barung wird in diefem bimmliichen 
Briefe enthüllt. Er verläßt die Erde, 
mo Chriſtus von Seinem eigeien 
Volke nicht angenommen wurde, und 
ſetzt uns nieder inmitten der Himm— 
liſchen, wo Er auf dem Throne zur 
Rechten Gottes ſitzt (1, 3). Seine 
Heiligen, gejegnet mit jedem geiit 
lichen Segen in Ihm (1, 3) im Him— 
mel (2, 6), iind ein Anichauungsun- 
terricht. Sie verkünden den himmli— 
ſchen Weſen die mannigfaltige Weis- 
beit ®ottes, welche die Hauptichaft 
des Chriitus über die Simmel als 
auch über die Erde umfaßt (1, 10). 
Diele Weisheit wirft ſich aus durd) 
den überſchwenglichen Reichtum Sei 
ner Gnade (2, 7), die zu den Nat’o 
nen gekommen iit infolge der 
mwerfung Iſraels. 

Die Musmahe der 
Gnade find nicht, wie es bei Nirael 
war, beichränft; fie reicht zurück in 
eine Zeit vor Eintritt der Sünde und 
führt uns weiter bis dahin, wo dieje 
abaetan wird. Die Gnade ſchließt 
nicht allein alle Menichen ein, die in 
der gegenwärtigen Verwaltung alau- 
ben, fondern wird ſich auch in den 
Simmeln auswirken. Sie erfaßt 
Menſchen, weit unter der Stufe der 
Vorrehte Nirael® ſtehend, mit kei— 
nerlei Anrecht auf Gottes Barmber- 


Ver- 


gegenwärtigen 


.nun 


Da, den Frieden zu verfünden, 
Sich der Engel niederjchwang, 
Auf den Höhen, in den Gründen 
Die Verheißung wiederflang; 


Da, der Jungfrau Sohn zu dienen, 
Fürſten aus dem Morgenland 

In der Hirten Kreis erichienen, 
Gold und Myırhen in der Hand; 
Da mit jeligem Entzüden 

Sid die Mutter niederbog, 

Sinnend aus des Kindes Blicken 

Nie gefühlte Freude jog. 


Heil'ge Nacht, mit taufend Kerzen 
Steigſt du feierlich herauf; 
O fo geh’ in unſern Herzen. 
Stern des Lebens, geh’ uns auf! 
Schau, im Simmel und auf Erden 
Glänzt der Liebe Roſenſchein: 
Friede ſoll's noch einmal werden 
Und die Liebe König fein. 
Robert Prutz. 


die Epheier 


zigfeit, und verjegt fie 
Höchiten in den Himmeln. 

In Bezug auf Zeit gebt die Gna— 
de nod) weiter zurüd, als auf den 
Seiabwurf der eriten Schöpfung 
(Epb. 1, 4; 1. Moje 1, 2) und führt 
zu der Erhöhung des Ehriitus, nicht 
nur in dem fommenden Neon (1, 21), 
fondern auch in dem Meon der 
Aeonen (2, 7; 3, 21), welches iit die 
Verwaltung der Fülle der Zeiten 
(1, 10). Diefer Brief iſt nur für fol- 
che beitimmt, die des Paulus frühe 
ren Dienit empfangen batten, und 

erwarten, bei Chriſtus zu fein 
vor Seinem Kommen auf die Erde 
(1, 12). 

Der Wegfall der Worte 
ſas“ im Urtert (1, 1), da3 Fehlen 
auch der Fleiniten örtlichen Anſpie 
lung und der jehr allgemeine Cha- 
rafter diejes Briefes laſſen darauf 
ichließen, daß er die für die Gemein- 
de der jegigen Verwaltung beitimmte 
Urfunde iſt, eine Abhandlung über 
negenwärtige Wahrheit - der 
Rrüfitein und die Norm, an welchen 
alle Wahrheiten für heute gemeſſen 
werden müſſen. 

Der Brief iit eine forgfältia bear- 
beitete Erflärung der gegenmw"rtiaen 
geheimen Verwaltung der Gnade 
(3, 6) „da im Geiit die Nationen 
jeien gemeinfame Losnießer und ein 


über Die 


„in Epbe 


gemeinjamer Störper 
me Teilhaber der Verheißung in 
Chriſto Jeſu“, durd das Evanzgeli- 
um, dejien Berfünder Paulus wurde. 

Diejer Brief wurde nit an alle 
Heiligen gejandt, fondern nur an 
folche, „die da glauben in Ehr.jtus 
Sejus“, Nicht alle Heiligen in Ephe— 
ſas jind gemeint, jondern alle, Die 
„in Chriſtus Jeſus glauben“. Wer 
„in Epheſus“ binzufügt, nimmt die- 
ſem Unterjchied feine ganze Bedeu— 
tung 

Wir fünnen nicht danfbar 
dafür fein, dab es heute gelungen ift, 
joviel lange verichüttete Wahrheit 
wieder aufzufinden, und wir num den 
ursprünglichen Wortlaut wiſſen und 
würdigen fünnen. Für jolche, die noch 
nie in dem Titel Seiner gegenwärti- 
gen sSerrlichfeit „Chriitus Jeſus“ 
iroblodt haben, ala im Gegenjaß zu 
Jeſus Chrijtus“ ſtehend, dem Na- 
men, der Seine Erniedrigung aus 
drüdt, hat die Stelle weder Zinn 
noch Vedeutung, Aber jobald wir die 
fen Unterſchied erfennen, wird er 
zum Schlüffel, um damit die Wahr- 
beit für die gegenwärtige geheime 
Verwaltung aufzufchließen. 

Wir eritnehmen alfo aus dieſer 
Stelle, daß der Brief nicht an die 
Seiligen aus der Bejchneidung ge— 
richtet war, die Ihn nur als Nefus 
Ehriitus fannten, den auf Erden 
Verworfenen, dejjen Herrlichkeit nicht 
eher anbricht, als bis Er fi in Se'- 
ner zufünftigen Offenbarung ent- 
büllt. Er jollte nicht den Heiligen gel- 
ten, an die der Sebräerbrief aerichtet 
war, und an die Nakobus. Petrus, 
Johannes und Nudas fchrieben. Er 
beichränfte fich auf die, denen Pau— 
lus diente, direft oder indireft, durch 
mündliche Rede oder geichriebenen 
Brief. 

Im Epbeferbrief beihränft Pau— 
lus die gegenwärtige Gnade auf die, 
welche eine frühere Erwartung Chri- 
iti hatten, d. b. die nad) einem Kom— 
men des Serrn ausichauten vor Sei- 
ner verheißenen Wiederfunft zur Er- 

Es follte im 12. Vers nicht hei 
hen „die wir zuvor auf Chriſtum 
bofften“. Paulus war der Iette von 
allen Apoiteln, die an Ihn alaubten, 
und die Seiliven, an die er jchrieb, 
waren noch später berzuaefommen. 
Dieſer Sak bezieht fihh- nicht auf die 
Vergangenbeit, fondern auf die Zu— 
funft. In der Zukunft wird ſich ihre 
Hoffnung auerit oder vorher erfül- 
len. Dies führt uns zurüd zu den 
früheren ‚Briefen des Paulus: und 
bindet fie. alle mit. einem und demel- 


und gemeinfa- 


genug 


orao . 


Epheſerwahrheit 


Vekanntmachung. 


Der Chor der Süd-End M. B. 
Gemeinde Winnipeg, Man. unter 
Leitung des Dirigenten H. Riſcher, 
wird, jo Gott will, am Sonntag, den 
22. Dezember punft 7 Uhr abend3 
in unſerer Kirche, Ede Juno Str. 
und William Mve., die jchune Kan— 
tate von Gabriel „Die ewige Stadt“ 
in Deutſch zum Vortrag bringen. 

Zur Berjchönerung des Proogramms 
wird ein Ordeiter von J. Konrad 
mitwirlen. 

Wir möchten alle Freunde von nah 
und fern zu dieſem Abend berzlid) 
einladen. Silber-Rollefte wird er- 
hoben werden. 


D 
L 


as Komitee. 





ben Bande der Gnade 
Die Veſheißung, daß ſie dem furcht— 
baren Zorne entrinnen ſollten, der 
den Anbruch des Tages Jehovas an- 
fiindigt, leitet fie hinüber in die je- 
ligen Gefilde des Epheſerbriefes. 
Den Theſſalonichern wurde ein Zu- 
jammentreifen mit Chriitus in der 
Luft versprochen, um fortan für im- 
mer beim Herrn zu fein, Die fpätere 
Difenbarung des Epheſerbriefes er- 
hebt Ihn in die höchſten Höhen des 
Himmels, und da fie bei Ihm jein 
jollen, werden aud) jie im Glauben 
dorthin verſetzt. 

So öffnen wir alio bier eine lange 
berrammelt und verjchloffen geweſene 
Tür, die uns in die Schakfammern 
der gegenwärtigen Wahrheit einläßt. 
Der Epheierbrief iit der Freibrief der 
Gemeinde, die da iſt Sein Körper, 
das Fundament ihres Glaubens, Er 
it eine ausführliche und umfaſſende 
Abhandlung über die heute gültige 
Wahrheit. Man muß ihn unverfürzt 
und ohne alle Einihränfung für 
uns gelten lajjen. Alle Baulusbriefe 
beziehen fich auf die Nettzeit, aber alle 
anderen enthalten nebenbei gewiffe 
rein örtliche oder perjönliche Anfpie- 
lungen, die wir nur in zweiter Linie 
(ihrem Geiſte nach) auf uns anwen— 
den fönnen. Die Sefüngnisbriefe find 
zwar alle beionders zeiiaemäß, aber 
ſogar Philipper- und Koloſſerbrief 
befaſſen ſich mit Dingen der dortigen 
und damaligen Verhältniſſe. 

Alle andern Baulusbriefe find im 
Epbeierbrief mit eingeichloiien. Die 
Briefe an die Philipper und Koloffer 
iind feine Offenbarungen neuer 
Wahrheiten, ſondern belehrende und 
aurechtweiiede Kommentare, auf 
aufgebaut. Seirig 
Sehre umfaßt und erweitert den An 


zujammen, 








Gelte 2 


halt aller anderen. Die Verheigungs- 
briefe an die Theſſalonicher werden 
ausdrücklich mit der gegenwärtigen 
Wahrheit verbunden, jie find für die, 
welche die „frühere Erwartung“ von 
Eph. 1, 12, die „eine Erwartung” 
von Eph. 4, 4 und den „Selm, die 
Sofinung des Heils“ von Eph. 6, 
17 haben. 

Die Vorbereitungsbriefe an die 
Rörner, Korinther und Galater wer— 
den dadurch mit in den Epheierbrief 
eingejchlojien, daß er ums jegt zu 
nemeinfamen Teilhabern des von 
Paulus gepredignten Evangeliums er- 
hebt Eph. 3, 6. Diejes Evangelium 
wird in den genannten Vriefen er- 
ſchöpfend dargeboten. Wenn Paulus 
bon der „Gerechtigkeit“ (Epb. 6, 14) 
und dem „Evangelium des Friedens“ 
(Eph. 6, 15) redet, fo bezieht er ſich 
far und beitimmt auf feinen frübe- 
ren Lebrdienit im NRömerbrief. Des- 
halb fünnen wir alle Baulusbriefe 
zu unjerer gegenwärtigen Richtſchnur 
machen, wenn wir der frönenden und 
alles übertreffenden Offenbarung in 
feinem Brief an die Epheſer die red)- 
te Stellung einräumen. 

Wir haben ein für allemal er- 
fannt, welche Bedeutung der Titel 
„Ehriitus Jeſus“ bat, namlich um 
die mit Ibm Verbundenen al3 die 
Empfänger der gegenwärtigen Gna— 
de zu bezeichnen. Da werden wir 
ſelbſtverſtändlich erwarten, daß die 
Genoſſen des Epheſerbriefes, Philip 
per- und Koloſſerbrief, denſelben Un 
terſchied betonen. Hierin werden wir 
auch nicht enttäuſcht werden. Paulus 
führt ſich in Verbindung mit dieſem 
Titel im Philipperbriefe als ein 
Sklave, im Koloſſerbriefe als ein 
Apoſtel ein. 

Nicht nur ſind ſie von einem Man 
ne geſchrieben, der ſelber „in Chri— 
ſtus Jeſus“ iſt, ſondern ſie ſind auch 
an ſolche gerichtet, die in Ihm ſind. 
Der Philipperbrief iſt „an alle Heili— 
gen in Chriſto Jeſu, die in Philippi 
ſind, zuſammen mit den Aufſehern 
und Dienern“. Auch im Koloſſerbrief 
heit es in einer jo  eritklafligen 
Sandichrift wie Alerandrinus „den 
Seiligen und qläubigen Brüdern in 
Chriſto Jeſu in Koloſſä“, nicht nur 
„in Chriſto“ (Leſeart der beiden en 
deren älteiten Texte). Doch waren 
Abichreiber immer dazu geneizt, fol 
de Namen auszulafien. 

Sei dem wie ihm wolle, im vierten 
Verſe wird diefer Gedanke noch e'n 
mal beionders hervorgehoben, wo der 
Apoitel von „ihrem Glauben im 
Ehriito Jeſu“ redet, aber „ihrer Lie- 
be zu allen Heiligen“. Nicht alle Sei 


Mennonitifche Rundichen 


ligen fonnten Teil an ihrem Glau— 
ben haben, aber dies hinderte nicht 
den Ausfluß ihrer Xiebe zu denen, 
die nicht dasſelbe glaubten, Sie 
ſchloſſen aucd die Brüder aus der 
Beſchneidung mit in ihr Herz ein, 
obgleich die letzteren ihre herrliche 
Soffnung nicht teilten, die ſich allein 
auf die gegenwärtige Erhöhung 
Christi im Himmel gründet. Alle, 
deren Erwartungen auf Erden ver- 
anfert waren, die nad) dem Meſſias 
der Propheten ausichauten, Fonnten 
die himmlische Erwartung nicht be- 
greifen und teilen. Im 5. Verje be 
rührt der Apoſtel diefen jelben Ge— 
danfen, wenn er ihre Hoffnung als 
eine „in den Simmeln aufgchob ne“ 
bezeichnet. Wieder ımd wieder taucht 
diefer Gedanke auf, befonders wenn 
die Koloſſer ermahnt werden, nad) 
dem zu trachten, was droben tit, micht 
nad) dem, was auf Erden iſt (3. 2). 

Nur in diefem Lichte läßt ſich die 
eritaunlibe Behauptung erflären, 
die in Verbindung mit den abichlie- 
benden Grüßen erjcheint: „Ariitar- 
us, mein Mitgefangener. grüßet 
euch, und Markus, der Neffe des 
PBarnabas .... und Jeſus genannt 
Juſtus, die aus der Beichneidung 
find, diefe jind die einiaen Mitarbei- 
ter am Nönigreiche Gottes, die mir 
ein Trojt geworden find“. 

Es erübrigt sich, nachzuweiſen, 
dal; Paulus noc andere Mitarbriter 
aehabt hat, die ihm ein Troſt waren. 
War nicht etwa Tchifus ein jolcher, 
der diejen Brief überbradte (4, 7), 
oder Iimotbheus, der mit ihm zuſam 
men fjchrieb? Aber jie waren nicht 
feine Mitarbeiter am Königreich Hot 
tes in dem Sinne, tie e8 die aus 
der Beichneidung waren. Dieje drei 
Männer — Ariſtarchus, Ma’ fus und 
Juſtus — gehörten zu dem engeren 
Kreiſe aus der Beichneidung, mit de 
nen Paulus in VBerbindun blieb. 
(He'adefo wie er vor vielen Jahren 
dem Nafobus, Kephas ımd Nohan 
nes die rechte Sand der Gemein’haft 
gegeben hatte (Sal. 2, 9), jo fuhr 
er fort, mit denen Gemeinfchaft zu 
haben, die zu ihnen aebörten jelbit 
wenn jeine, fih immer ber lich"r 
entfaltenden Difenbarungen die 
luft in der Lehre zwiſchen den bei- 
den Grunpen immer mehr ne tiefe 

Alſo jchrieb Paulus dieſe Briefe 
offenbar nicht an alle Seiliaen der 
damaligen Zeit, fondern mı- an die 
„in Christ» Jeſu“. Die S ilinen aus 
der Beichneiduma. wie Betrn®. h-br 
die don ihm verfündiate Srase nie 
verſtehen, oder fih ihrer erfreſen 
fönnen (2. Betr. 3, 15, 16) 

a. 


J. Rinteler. 





Einladung zur Bibelfonferenz. 


Tie M.B.-Semeinde zu Winniven Nordende, 621 College Ave., Tadet 
hiermit freundlich ein zur Bibelkonferenz, welche. fo der Serr will. in den 


Tagen vom 27. bis zum 29. Derember einichließfih itettfinden off. 


Mie 


aud in den vorigen Jahren, jo erwarten wir auch in dietem Nahr wieder 


viel Segen aus dem Seiliatum. 


Jedermann iſt herzlich eingeladen. 


Die Gemeinde wird für Kaffee, Poſtum oder Tee Sorne traaen für 


foldhe, die ihren Imbiß in der Kirche einnehmen wollen. 


Ebenſo wird die 


Gemeinde aern behilflich fein bei der Auffindung eines Quartiers für solche 
Gäſte, welche die Verhältniffe in Winnipeg richt aut kennen umd aus irgend 


einem Grunde ſelber feins finden fönnen. 


dungen, beiorlders in Fällen, 
Duartiers beanſpruchen möchte. 


Wir bitten drinaend um Anmel- 


wo man unſere Silfe im Auffinden eines 


F. C. Thieken, Semeindefeiter. 


339 Mountain Ave,, Winnipeg, Man. 





18. Dezember 


Programm 
für die Vibelfonferenz in Winnipeg, am 27., 28. and 29. Dezember 1940. 


Hauptthema: Der Brief Pauli an die Ephejer. 


Hanptredner: Die Brüder J. W. Neimer, Steinbad, Man. und 
A. 9. Unruh, Winkler, Man. 


Beginn der Vorträge an allen Konferenztagen: 10 Uhr morgens. 
Mittanspanje von 12 — 2 Ihr. 
Nahmittagsvorträge von 2 — 4 Uhr 30 Minuten. 

Vorträge an den Abenden. 


Für die drei Abende der Konferenztage find folgende Vorträge vor- 
geſehen: 


Erſter Abend: „Die Verſiegelung der Gläubigen mit dem Heiligen Geiſt“, 
von Br. D. D. Derkſen, Boiſſevain, Man. 


Zweiter Abend: „Die Innewohnung des Heiligen Geiſtes in dem Gläubigen 
und Seine Fülle“, von Br. A. H. Unruh, Winkler, Man. 


Dritter Abend: „Der Heilige Geiſt des Alten Teſtaments und der des Neuen 
— der Geiſt des verklärten Gottmenſchen Jeſus Chriſtus“, 
von J. W. Reimer, Steinbach, Man. 


Beginn an den erſten zwei Abenden, Freitag und Sonnabend, — 7 Uhr 
30 Min.; am dritten Abend, Sonntag, — 7 Uhr. 


Gebetsverfjammlungen. 


Für alle drei Tage find Gebetsverjammlungen vorgeiehen. Das Ge- 
betsthema iſt für alle diefe VBerjammlungen: „Die Vertiefung des geiitlichen 
Lebens in den Gläubigen“, und daß der Herr jich in den Konferenztagen 
„mächtiglich” erweije unter uns. — 

Eine diefer Verjammlungen findet jeden Morgen Punkt 9 Uhr 30 Min. 
itatt; die andere Punkt 6 Uhr 30 Min. abends, an den Tagen Freitag und 
Sonnabend. Aber am Eonutag 6 Uhr abends, 

Die Brüder D. D. Klaſſen, Homewood, D. P. Eſau, Gretna und H. P. 
Zöws, Arnaud, werden dieje Verſammlungen leiten. 

Möchte der Herr all diefe Brüder, die den Dienit fiir diefe Tage über— 
nommen haben, ausrüjten und innerlich vorbereiten fir die verantivortungs- 
volle Aufgabe. 

Alle Verjammlungen finden in der Kirche der M.B.-Gemeinde, 621 
College Ave., jtatt. a u 

Das Brogrammfomitee. 





nen dabei leicht das leife Klopfen an 
der Tür unferes Herzens überbören. 
„Ich klopfe an“, jagt der Heiland 
auch zu dieſer Seit. Sage nidt: e8 
macht zu viel Umſtände, die Tür zu 
öffnen. Lade ihn herzlich ein, fein 
Stripplein in deinem Herzen aufzu- 
ichlagen. Leiſe wird er fommen. Er 
bringt fei e Unrube mit, nur freu- 
dige Erſüllung aller Sehnsucht, Stil- 
lung alles Serzeleides, liebendes Ber- 
itehen, glückſeliges Vertrauen. — 
Advent Er kommt! 

Und wieder feiern Weihnacht wir. 
Nicht, wie in früheren Zeiten. Ernit 
jind wir geworden, viele haben das 
Lachen verlernt. Und wir waren 
doc einit jo alüikliche Kinder! Bor- 
weibnechtszeit — Zeit der Erinne- 
rıng! Wer denft nidıt mit einem 
danfbaren Serzen, in das fich leiſe 
Wehmut jchleicht, an die Weihnachten 
jeiner Kindheit. Wollte das kleine 


Ind wieder feiern Weihnacht wir. 


Und wieder feiern Weihnacht wir.. 
Tod; nicht, wie in früheren Zeiten. 
Wir find alle durd) Leid gegangen. 
Wir find Alter geworden, reifer. Uns 
iſt es, als ob ein tränenlojes Weinen 
über uns fommt, wenn wir an Weil) 
nachten denfen,. Weihnachten in einer 
Zeit unſäglichen Jammers und Ser: 
zeleides, wo die Freude verloren und 
der Friede von der Erde genommen 
it, wo Menschen die Botichaft von 
der großen Liebe Gottes vor Stöh- 
nen nicht hören fönnen, wo Kinder 
vergefien, dab; fie einſt Weihnachts— 
lieder jangen. Weihnadten, wenn 
das Leben jo furchtbar ernit fit, wenn 
wir ängitlichen Serzens in die Zu— 
kunft Schauen. — Haben wir nod ein 
Recht, Weihnachten zu feiern? 

Und wieder feiern Weihnacht wir! 
Doch nicht, wie in früheren Zeiten. 


Wir find uns flar darüber, daß es Herzchen nicht fait zerfpringen vor 
zu diefer Weihnachtszeit nicht jo jein Freude, wenn es wirflid fo meit 
darf wie früber. Wir fönnen nicht war, daß die Wünſche aeichrieben 


leihten Herzens fröhlih jein. Es werden mußten, und es war doch eine 


liegt zu viel auf uns. — Wenn wir fo furchtbar ernite und berantwor- 
num Weihnachten feiern, dann muß tungsvolle Sache — da gaben wir 


die Freier mehr innerlicher Art fein. 
Wir müſſen uns am Kind in der ftrip- 
pe freuen; — gläubig müſſen wir vor 
ihm knieen, der uns den Frieden ins 
Herz bringt auch bei aller Friedelo— 
jiafeit auf unferer armen Erde. 

Und wieder feiern Weihnacht wir! 
Doch nicht, wie in früheren Zeiten. 
In diefer Mdvents>eit laſſen wir ums 
borbereiten auf das Feſt, das und 
die Erfüllung ımferer Vorbereitung 
bedeutet. Wir arbeiten jo viel, wir 
maden uns jo viel Mühe und fön- 


unjer Beites her. Da war fein Neid, 
wenn der andere einen ſchöneren Um- 
ſchlag bekommen batte. da war fein 
Zank darüber, wer fir den Weih— 
nacdıtsabend am meiiten zu lernen 
hatte, wir waren afle willige, folg- 
fame Kinder. Es war ja Weih— 
nadıten! Und wenn der  Seilige 
Abend endlich, endlich herangekom— 
men und ſo wunderſchön beaonnen 
und jo herrlich aeichloifen hatte — 
bon letterem zeigten die Tüten in 
unjeren Händen — dann, ja dann 











1940, 


war Weihnachten wirklich da! 
Dann wurden die legten Vorberei- 
tungen getroffen. Mutters jchönite 
und größte Teller wurden vorgehbolt, 
und Mutter ließ es gern geichehen — 
es war ja Weihnachten! Kleine, 
heiße, vor Aufregung zitternde Hän— 
de, malten Namen auf Zettel, die in 
die Teller gelegt wurden, damit doc) 


fein Irrtum borfallen möchte. Und 
dann gingen wir jchlafen in dem 
alüdlichen Bewußtſein, wenn wir 


wieder aufivadhen, dann iſt Bejche- 
runa! Wir fonnten am Weibhnachts- 
morgen nie lange jchlafen. — Was 
iit uns Weihnachten heute? Nit uns 
die Weihnachtszeit nur injofern von 
Bedeutung, da wir jchenfen und 
uns wieder aeichen!t wird? Denken 
wir in Verbindung mit Weihnachten 
nur an die Arbeit, die das Feſt mit 
fih brinat? ‘freuen wir uns mur 
der. Ihönen Stimmung, die in unser 
Serz zieht, wenn wir die Flocken fal- 
len jeben und Weihnadtslieder jin- 
gen! Wenn das der Fall iit, dann 
iſt uns Weihnachten in feiner tiefiten 
Bedeutung noch micht zu eigen ge- 
worden. Adventszeit und Weib 
nachtszeit jollen unſere Herzen vor- 
bereiten auf das Ewige, Unvergäng- 
liche, das die Liebe Gottes uns in 
Seinem Sohne geichenft hat. 

Und wieder feiern Weihnacht wir! 
Doch nicht, wie in friiheren Zeiten. 
Was iſt die Advents- und Weib- 
nachtszeit für uniere Kinder? Ge- 
ben wir ihnen das mit, was fie in 
jpäteren Jahren in Erinnerung 
aliicklich machen wird? Bringen wir 
ihnen etwas von dem Duft und dem 
Zauber, der alle Vorbereitungen auf 
das Feit umgibt. Nehmen wir un— 
fern Kindern nicht mit einem rauben 
Wort das ſchöne und lieblihe Mär— 
chen vom Weibnahtsmann. Das Le— 
ben wird es nah jo furdtbar hart 
anfallen! Last e8 glüdlich fein. 
Binden wir ihm Slerzen an in jei- 
nem Herzen, und e8 wird dein Lebe 
fpäter nie gelingen, fie ganz auszu 
löichen. Laſſen wir es uns Arbeit 
foiten, aber maden wir ihnen die 
Adventszeit ſchön, jo ſchön, daß fie 
es merfen, weil uns jelbit die Weih— 
nacht3zeit jo viel bedeutete, weil fie 
uns fo tiefe innerliche Freude brad)- 
te, wir nicht anders -fonnten, als 
ihnen etwas von dem zu geben, das 
uns jelbit bewegte. Sagen wir es 
unseren Rindern, da die Advents- 
zeit, die Wartezeit, nit nur ein 
Warten auf das Feit ift, fondern ein 
Warten auf den Heiland, der wieder 
fommen wird. Zeigen wir ihnen den 
Weg, der vom Kripplein nad) Gol« 
gatha führt, und daß der eigentliche 
Zweck unſeres Lebens darin beiteht, 
uns borzubereiten auf das herrliche 
Jenſeits. 

Und wieder feiern Weihnacht wir! 
So, wie in früheren Zeiten. Uns 
wird wieder der Chriſtbaum brennen 
und wird mit ſeinem hellen Schein 
UT 
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unfere Serzen erleuchten, daß es hell 
in uns wird. Wir werden unijere 
Sorgen für eine furze Zeit vergefien. 
Wir werden in unjerer Weihnadts- 
freude dem Bilde Gottes, nach dem 
wir geichaffen jind, ähnlicher jein, 
wenn auch nur für furze Zeit. Wir 
denfen mehr an Schenken, als an 
Beichenftwerden. Unſere Nebenmen- 
jhen nehmen unjer Denken in An- 
fpruch, mehr als zu anderen Zeiten 
im Jahr. Unſer Herz iſt erfüllt von 
Liebe zu allen Kindern, die uns dod) 
manchmal jo gleichgültig jind. Weih- 
nacdten übt einen Zauber aus auf 
die Menschen, und niemand fann ſich 
dem verſchließen. Weibnadten, das 
seit der Liebe, der Freude, gibt uns 
etwas Serrliches, etwas, das uns in- 
nerlich reich) werden läßt — wenn 
wir es in rechter Weile feiern. Ha- 
ben wir es beariffen, was Gott uns 
jedes Nahr aufs neue jchenfen will 
in jenem Sohne. 

Laßt uns uniere Serzen ſchmük— 
fen für das Kind, das einit in der 
Krippe lag und von dem der Pro- 
pbet jagt: „Und er heißt Wunderbar, 
Nat, Kraft, Held, Ewig-Vater, Frie 
defürſt!“ Möge diefe Adventszeit 
uns das zum Bewußtſein bringen, 
dal; der Herr wiederfommt, und dal; 
wir als Wartende jprechen möchten: 
„sa, fomme bald, Herr Jeſus!“ 

Dieies wurde am 8. Dezember als 
Neferat von Frau Lieſe Peters auf 
einem Adventsprogramm zu Nord 
Kildonan gebradt. 


Bei Jeſu iſt Glück. 


Ich ſinge, ich bin glücklich, 
Ich bin im Herrn ſo froh! 
Er führt nach ſeiner Gnade, 
Mich, jener Heimat zu. 

Kein Menſch kann es begreifen, 
Wer's nicht erfahren hat; 
Wie aut es ſich bier wandelt, 
Mit X fu früh und fpat. 

Er füllt mit feinem Frieden, 
Die enge Menichenbruft. 

Das Herz es jauchzt binieden, 
Vor lauter Freud' und Luit. 

Dann weichen alle Sorgen 
Und jede bange Not. 

Wir find im Herrn neborgen 
Und werden „still zu Gott.” 

Was er im Wort berheihen, 
Das eignen wir und an. 

Wir ſchau'n zum Kreuzeszeichen: 
Und auf den Schmerzensmann. — 
Ihm kann man alles jagen, 

Er tröftet gern das Herz. 
Nur er veriteht die Seinen 
Und tilget allen Schmerz. 

Auch ich bin num gerettet, 
Dich’ froh an Jeſu Hand. 

Dies jtimmt mic, tänlich alüdlich, 
Ich zieh' zum Vaterland 

Ich fag’ e8 allen Menichen, 
Mie gut der Heiland ift! 

Wie er den armen Zündern, 
Beilteht zu jeder Friit. 

Nebst bin ich immer heiter, 
Der Heiland iit jo aut! 

Er bringt mich immer weiter. 
Stärft meinen Glaubensmut. 

Er ebnet meine Pfade 
Und ſchenkt zum Werf Gedeih'n. 
Ich preile feine Gnade, 

Kann mich im Herrn ſtets freu'n. 

Einit juchte ich hinieden, 

Des Hoerzens wahres Glüd; 

Do hatt’ ich feinen Frieden, 

Verbüllt war dann mein Blid. 
Seit Jefus mid, gefunden, 


Iſt meine Secle froh! 
Ich zieh’ mit Mindern Gottes, 
Der ewgen Heimat zu. 
G. ©. Berg. 
Steinbach, Man, 


Gine furze PBetrahtung über den 133. 
Pialm mit dem Thema: 
Die brüderliche Eintracht. 

Unſer Text beſteht nur aus drei Ver— 
ſen, welche aber eine wichtige Lehre ent— 
halten. Zuerſt nennt ſich dieſer Pſalm 
ein Lied. Große Wahrheiten enthalten 
ja auch christliche Lieder. Dann wird uns 
der Tichter des Liedes genannt, namlich 
David. Ein Hirte in jeinen jüngeren 
Jahren, jpäter ein König von Iſrael und 
das Wort Gottes nennt ihn: einen Mann 
nach dem Herzen Gottes. Ein Lied im 
höhern Eher. Ich nehme an, dal es in 
dem Tempel, wie ja auch in unjerer Zeit, 
in den Kirchen, für den Chor eine er— 
böbte Stelle war. Tind die Sänger 
darum nicht Geſangesprediger, die auf 
nleiher Stufe mit dem Prediger jtehen? 
Darum. follte auch ein Sänger feine 
Stellung im Chor ernit nehmen. 15 Bial- 
men beginnen mit dieſem NAusdrud, 
außer einer nennt ſich ein Yied Salomos. 
Unſer Lied beſingt jo ſchön die brüderli— 
che Eintracht. Mit anderen Worten, habt 
einerlei Sinn, lebt in Einigkeit, oder ganz 
einfach, nach eines trachten, und zwar 
nach Frieden. Der Pſalmiſt hatte es reich— 
lich erfahren, wohin doch Uneinigkeit 
führt. mußte er vor dem König 
Saul fliehen und als er dem Herrn einen 
Tempel bauen wollte, ließ der Herr ihm 
ſagen: Du haſt zwiel Blut vergoſſen. 
Fragen wir uns, ſehnt ſich die Menſch— 
heit nicht nach Frieden? Sicherlich, aber 
er wird nicht eher einkehren bis der 
Friedensſtörer hinweg getan ſein wird, 
welcher iſt Satan, die alte Schlange. 
Weil unſer Wort etwas Beitimmtes ins 
Auge faht, jo fommt dann das Wörichen, 
ſiehe. Alſo wollen wir uns die brüderliche 
Eintracht anichauen. Die Schtweitern find 
aber nicht ausgeſchloſſen. Es gibt nur 
fehr wenige Menſchen, die nicht auf Fein— 
beit und Lieblichfeit gerichtet find, 4.2. 
Rarm, Haus und Hof, Pferde, Auto, 
Kleidung oder im Haufe. Es iſt doch ein- 
fach eine Luft alles fein und Tieblich ein 
aurichten. Diefe Schönheit, wie groß fie 
auch fein mag, iſt zum Vergleiche, wenn 
wir cinträchtia beieinander wohnen, 
nicht. Wie ſtehen wir zu diefer Schön— 
beit. Hört man nicht oft Hagen, anitatt 
Eintrabt— Zamf. Und hauen wir in 
die Welt hinein, iſt & dann nicht zum 
Weinen? Um und den Wert der brüder- 
lihen Eintracht jo recht zu zeigen, wer: 
den uns zwei Vergleiche angeführt. 

I. Der köſtliche Balfam. 

Nach meiner Meinung gibt es zwei 
Arten von Balfam, riechenden und hei— 
Ienden. Dieſer Balfam, von dem bier die 
Rede iit, hatte einen großartigen Gerud). 
Er wurde aus dem Saft verſchiedener, 
wohlriechender Bäume zufammengejeßt. 
An Mofe finden wir die Beichreibung: 
Myrrhe 500 Lot, Zimt 250 Lot, Kalmus 
250 Lot, Kaſſia 500 Lot, dazu Del vom 
Oelbaum ein Hin, ein gewiſſes Ma. 
Mit dieier Salbe wurde die Stiftshütte, 
Aron und jeine Söhne gejalbt. Diefe 
Zalbe oder Balfam, war heilig, niemand 
durfte fie nahmaden. Die Ausrottung 
murde als Strafe dafür angegeben. Sie 
murde Uron aufs Haupt gegofien, floß 
dann in feinen ganzen Bart und bon 
dort auf jein Mleid. Leider hat die männ— 
fiche Chriftenbeit von heute feinen Bart. 

Das menjhlide Herz iſt doch ein 
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troßiges Ding, immer will es das Ges 
nenteil. Das weibliche Geichlecht zieht 
fi Hofen an und fängt an zu rauchen, 
das männliche Gefchlecht rafiert jich alles 
glatt weg, die follten ſich noch einen Nod 
anziehen und fo wäre dann fein Unter— 
ſchied. 

Doch weiter, wie muß der Aron lieb— 
lich gerochen haben, wohin er ſich auch 
wandte oder was er tat, immer Geruch. 
In Pſalme1 heißt es, und was fie ma— 
chen, gerät wohl. Bei vielen Kindern 
Gottes iſt es das Gegenteil, anitt 
Seruh-—-Geitanf. Von außen da riecht 
alles, Lippen, Fingernägel, Haare und 
Kleider, aber inwendig im Herzen, tie 
iſt es da beitellt? Iſt es da nicht wirflich 
zum Weinen? Der Apojtel Paulus war 
nicht in Nom geweſen umd jchrieb ihnen: 
Bon eurem Glauben jpricht man in der 
ganzen Welt. war lieblicher Ges 
ruch. Wie weit, Bruder oder Schweiter, 
reicht mein oder dein Geruch, manchmal 
nicht bis zum Nachbar. Prüfen wir ums 
was wir verbreiten. Darum halte doch 
Frieden umd ich und du werden dieſem 
köſtlichen Balfam gleichen. 

II. Der Hermonstan. 

Ein jeder weiß doch, was der Tau vers 
mag. Wie lebt doch die nanze Natur auf, 
alles wird in Grün aebüllt. Von dem 
Berge Hermon fiel er auf die Berge 
Zions. Und wir wiflen, dab in Kangan 
viele Berge mit Wein: und Delgärten 
befeßt waren. Da kann es dann nicht 
anders fein, als das diefer Tau Frucht 
hervor bradte. Diefem Tau ähneln wir, 
wenn wir in Eintracht leben. Iſt Abra— 
ham nicht ein ſchönes Beiipiel darin und 
Jeſus jagt: Selig find die Friedfertigen, 
denn fie werden Gottes Minder heißen. 

Und nun zum Schluffe, folgt noch eine 
doppelte Verheißung; denn dafelbft ver» 
beißt der Herr, eritens, Segen. Möchten 
ir nicht alle einen irdischen Segen ha— 
ben. Macht una der Unſegen nicht ges 
rade jo vicl Kampf? 

Yweitens: Leben immer und ewiglich 
Wer möchte nicht ewiges Leben baben?, 
alles krümmt ſich vor dem Tode. Doch die 
Bedingung bleibt dabei, einträchtig bei— 
einander twohnen. Ind nun frage id: 
it dieſes nicht ein ſchönes Lied im höhern 
Chor zu fingen? Könnte ich einit dro— 
ben in dieſem Chore ſtehen, wo wir es 
dann in Wahrheit bejingen werden; und 
num Schließe ich mit den Worten Nefu: 
„Habt Salz bei euch, und habt Frieden 
untereinander.“ Amen. 

Ein Mitarbeiter am Neiche Gottes, 

Abram NMlaſſen, Regina. 


Das 


Codes nachricht. 


Allen meinen Verwandten hüben 
und drüben, ſowie allen, die meine 
liebe Mutter Helene Schellenberg, 
geb. Tjahrt, gekannt und ſie gern 
gehabt, ſei mitgeteilt, daß ſie am 13. 
Juni 8.3. nah mehrmonatigem, 
ſchwerem Leiden im Hauſe meiner 
werten Geſchwiſter Johann Balzers 
in Kotljarewka, Südrußland, im Al— 
ter von 77 Jahren geſtorben iſt und 
am 16. Juni begraben wurde. Pater 
aing ihr am 26. Dftober 1936 da- 
jelbit im Tode voran. Nad) einem 
dornen- und leidensreichen Leben 
diefer Erde den lieben Eltern die 
Ruhe nad) Ebr. 4, 9I—10 wünſchend, 
grüßt freundlih alle aufrichtigen 


Teilnehmer an unierm Schmerz der 
älteite leidtragende Sohn der Ber- 
itöorbenen 
Joh. Schellenberg nebit familie, 
Brafilien, im Oftober 1940, 
—Laut Bitte aus Bote, 











@eite 4 


Korrefpondenzen 
Goaldale, Alta., 


Bon allüberall, wo unsre lieben 
Mennoniten wohnen, fommen jchöne 
mennonitijche Berichte in ausgezeid)- 
neten menn. Beitichriften, nur von 
Coaldale jind jie rar und furz. Man 
will nicht gern von fich jelbit jchrei- 
ben und leſen. Kraſſe Wahrheiten 
in Zeitichriiten veröffentlichen, da- 
gegen ſträubt man fih. Das darf 
nicht werden. Es mul alles jchön 
flingen, was zum Leſen dargereicht 
wird. So lieben es die Editore, und 
auch die Leſer. Recht nahrhafte 
Speiſe für die Seele findet man kaum 
in ſolchen von Korr. eingejchiekten 
Berichten. Für den Geiſt und die 
Ziefenjchau werden Aufſätze und Ar- 
tifel gejchrieben, die eine gewiſſe 
Sache behandeln. E3 find noch im- 
mer jolche Leſer da, die diejes nicht 
unterjcheiden fünnen. 

Eine Anzahl Hochzeiten fanden 
bier in legter Zeit jtatt: Njaaf Berg 
mit Erna Wiebe, Henry Allert mit 
Loiſe Di, Abr. Hiebert mit Frl. 
Lobe, Nic Thiegen mit Anna Berg 
und Rev. Nafob Di mit Frau He— 
lena Warfentin, (geb. Buller); letz— 
tere Hochzeit fand am 23. November 
7 Uhr itatt. Es ijt nun die dritte 
Ehegattin und die dritte Mutter für 
die Kinder, die in Pr. Dicks Haus 
fommt. Wir fennen die Eltern der 
Schw. Did. Sie find Geſchw. David 
Buller von Schawrowa, Rußland, 
zurzeit in Deutichland. Weil der 
Bruder feine Zuverjicht in Gott hat, 
fönnen wir von Herzen glauben, daß 
der Herr ihm die rechte Sehilfin ge— 
fchenft hat. 

Auch der Tod ijt hier nicht müßig 
geblieben. Der I. Br. Peter riefen 
verlor feine I. Ehegattin durch den 
Tod. Wir haben jchon vorhin von 
ihrem Leiden berichtet, Sie litt jo 


Mennonitiiche Aundichan 


ſchwer an dem freifenden Krebs. 
Zroßdem aber war fie mutig. Für 
jeden, der fie bejuchte, hatte fie einen 
freundlihen Bli und ermutigendes 
Wort. Sie wurde den 27. zur lek- 
ten Ruhe gebradt. 

Auch eine Frau Peters, die fchon 
alt und betagt war, fam auf die To- 
tenbahre. Ihr Begräbnis fand den 
28. November jtatt. 

Den 24. und 25. November fan- 
den die allgemeinen Bibeljtunden im 
Bethauſe der M.B.-Gemeinde itatt. 
Und am 30. November und 1. De- 
zember machte man Fortiegung mit 
den Bibelitunden im Bethauſe der 
Allg. Konferenz. Aufs neue bat 
man viele Wahrheiten gehört. Pr. 
Jak. Thießen, Vancouver, nabm an 
diefen Stunden teil. 

Mehrere gute Eovaldaler haben die- 
je Gegend verlajien und find zu 
einem Drt gegangen, der für fie 
bejjer jein fönnte. Geſchw. Johan 
Bergs zogen nad) B. C. jo auch unſer 
Zahnarzt, Frank Epp, und N. 
Willms, nahmen dort ihre Zuflucht. 
Sergezogen, nad) dem vielgelobten 
Coaldale, find ſehr viele, deren Na- 
men id) noch nicht alle eritehen fonn- 
te. Ktorr. 

Weihnachtsgrüße! 

Eben verſuchten wir eine Liſte der 
Freunde anzufertigen, denen wir un— 
ſere Weihnachtsgrüße ſenden wollten. 
Sie wurde aber ganz zu lang. Da— 
her entſchloſſen wir uns, den Editor 
zu bitten, allen lieben Freunden des 
Mennonitiſchen Mädchenheims zu 
Saskatoon unſere herzlichen Grüße 
zu entbieten. Anbetungsvoll ſtim— 
men wir in den Weihnachtsgruß der 
himmlischen Heerſcharen ein: „Ehre 
jei Gott in der Höhe, Friede auf Er- 
den und den Menichen ein Wohlge- 
fallen !” 

J. 8. u. Katherine Thießen. 








Wieder einmal J. H. Janzens 
Leitfäden für Bibliſche Geſchichten. 

Dieſe Leitfäden babe ich verfaßt, 
um unferem ®olfe die Erhaltung der 
bon den Vätern ererbten Gitter mög- 
lich zu machen und mwejentlich zu er- 
leichtern. In Zeiten, wenn das Beite 
und Höchſte der Menſchen auf dem 
Spiel iteht, jollte man jein Möglich— 
ftes tun, es zu erhalten. Ich babe 
dem Hohen und Guten dienen wol- 
len. Mögen andere jagen, was jie 
bon meiner Arbeit halten. 

Sc laſſe bier einen Auszug aus 
dem Protofoll unferer Ontario S.S.- 
Convention vom 13. Oftober 1940 
folgen: 

Der S.S. Leiter von Waterloo be» 
richtet in furzen, beredten Worten, 
wie wir zu den Leitfäden für Bibli- 
fche Geſchichte von Aelt. I. 9. Jan— 
zen gekommen find. Schon im Jahre 
1933 bat auf einer S.S. Convention 
in Kitchener ein von Welt. X. H. Jan— 
zen angefertintes Lehrprojekt vorge- 
legen. Er follte dort beiprochen wer- 
den, umd auf die dort aefahten Be- 
ſchlüſſe bin follten dann die jo nöti- 
Gen Leitfäden geichrieben werden. In 
Wirklichkeit, ſagt Br. Tief in feinem 
Bericht, beiteht fein Manael an Leit- 
füden für den Religionsunterricht. 
Auch heute aibt es deren. viele; nur 
find fie alle nicht dem Bedürfnis: im- 
ferer Zeit und unſerer Lage ange⸗ 


mejjen. Das Lehrerperjonal refru- 
tiert fich heute zum großen Teil aus 
Perſonen mit nur elementarer Aus— 
bildung und fann ſich in den bisbe- 
rigen Leitfäden, die für Lehrer mit 
Fachbildung gedacht jind, gar nicht 
oder nur ſchwer zurechtfinden. Darum 
ihauen die Lehrer von heute nad) 
etwas anderem aus. Die oben er- 
mwähnte Konferenz anno 1933 führte 
zu feiner Einigung, und diejes hatte 
zur Folge, dab in allen Schulen nun 
die verichiedeniten bibliichen Ge— 
ſchichtsbücher auftauchten, — zu nicht 
geringem Schaden für die Schulen. 

Melt. Janzen bat indejien unter 
Einſatz all feiner Kräfte und unter 
manderlei Schwieriafeiten jeine da- 
mal3 begonnene Arbeit weitergeführt 


und jchlieglih auch beendet. Die 
S.S. zu Waterloo arbeitet bereits 


jeit einiger Zeit nach) den Leitfäden, 
und die Lehrer jind allgemein der 
Ueberzeugung, daß die Biblischen Ge— 
ſchichtsbücher von J. H. Janzen den 
Anſprüchen unſerer heutigen S.S. 
vollſtändig genügen. Dem ſchwach 
vorgebildeten S.S.-Lehrer wie auch 
ſeinen im Deutſchen nur wenig fort— 
geſchrittenen Schülern iſt in dieſen 
Leitfäden Rechnung getragen. Bei— 
de werden bei einigem Fleiß durch 
den Gebrauch derſelben gut voran 
kommen. 

5) Berichte vom Ort. 

Beim Anhören dieſer Berichte fällt 


dem aufmerkſamen Zuhörer zweier. 
lei auf: einmal ijt e8 das Gleichar- 
tige in denjelben, das ſich bei allen, 
wie es jcheint, jo ganz von jelbjt ver- 
iteht: die jonntäglichen Kollekten, die 
in allen Schulen eingeführt find und 
den Zweck haben, die Kinder zum Ge- 
ben und zum Selfen zu erziehen, 
bezgsw. den Miflionsgeiit in ihnen 
zu werfen, ferner die Weihnacht3- und 
Muttertagprogramme find ganz un- 
erläßliche Feite; Ausflüge (Pidnids) 
flajjenweife oder im Maßſtabe der 
ganzer Gemeinde, find etwas Ge— 
wöhnfiches und nur bejonderer Um- 
jtände wegen in diefem Jahr in den 
meiiten Schulen ausgefallen. 

Dann aber tit e$ das Verjchieden- 
artige, für die Schulen leider nicht 
Unmejentliche, das auffällt und das 
nad) Anficht einiger Lehrer und Ge- 
meindeleiter den Schulen nicht för- 
derlich iit und daher abgeſchafft wer- 
den müßte. Da find hauptiächlich die 
verjchiedenen Leitfäden, nad) denen 
der Unterricht in den Schulen erteilt 
wird, und dann die Aufnahme und 
Verjegung der Kinder, ihrem Alter 


18, Dezember 


Saft jede Schule hat hierin ihr eine» 
nes Syitem, das mit dem der ande- 
ren nicht übereinitimmt und für 
Kinder durh Umzug der Eltern 
aus einer Öruppe in die andere un- 
angenehme Weberraichungen zur %ol- 
ge bat. 


Den Lehrern der Waterlooer 
Gruppe iſt von den anderen ftollegen 
die Aufgabe erteilt, der heutigen 
Konferenz diesbezüglih einen Plan 
vorzulegen, der gewiljermahen Die 
gewünſchte Einheitlichfeit anbahnt. 


Was die Wahl der Leitfäden be- 
trifft, jo find nach Anficht der Water- 
loover Lehrer wie Punkt 4 des Pro- 
gramms bereits mitteilt, die Jan— 
zenichen Leitfäden für unjere Schu- 
len am geeignetiten. Aelteſter Dried- 
ger Zeamington, drücdt jein Bedau— 
ern darüber aus, daß in Punkto Leit— 
faden noch jo wenig Einbeitlichfeit 
beiteht und empfiehlt wärmitens die 
Einführung der Bücher von 3. 9. 
Sanzen. 

Beigefügt findet man einen bon 
der Waterloover Gruppe ausgearbei- 
























































nad), in die verichiedenen Klaſſen. teten Lehrplan: 
Lehrſtoff Alter | Stufen 
An der Hand des 1. Buches werden die Kinder mit 5 Kinder— 
den bibliſchen Geſchichten bekannt gemacht. 6 garten. 
Neues Teſtament J 
Altes Teſtament 8 1. Stufe 
Neues Teſtament 9 
Altes Teſtament 10 
Neues Teſtament 11 2. Stufe 
Altes Teſtament 12 
Neues Teſtament 13 
Altes Teſtament 14 3. Stufe 
Neues Teſtament 15 
In dieſem Alter wird die Jugend mit der Bibel | * 
bekannt gemacht und Mennonitengeſchichte wird 16-18 Bibel— 
geboten. klaſſe. 














Ferner, zwecks beſſerer Ueberſicht, 
eine Tabelle mit einigen, dem Bericht 
entnommenen Statiſtiſchen Daten. 

Niagara-on-the-Lafe: 11 Lehrer 
im Amt — 6 Stufen — 87 Schüler. 

Bineland: 10 Lehrer im Amt, 1 irn 
Reſerve — 8 Stufen — 136 Schü— 
ler — SKolleften an den Sonntagen 
$70.50 — bei and. Beleg. $39.54. 

Port Rowan: 3 Lehrer im Amt — 


2 Stufen — 24 Schüler. 
New Samburg: 5 Lehrer im Amt 
— 5 Stufen — 51 Schüler — für 


die Million gegeben $18.00. 

Dunnville: 1 Zehrer im Amt. (E3 
iſt ein Verſehen des Sefretärs, daß 
die Daten für Dunnville nicht genau 
angegeben werden fönnen. Bitte um 
Entichuldigung) 

Waterloo: 8 Lehrer im Amt — 7 
Stufen — 61 Schüler — Kollefte an 
den Sonntagen eingefommen $59.85 
— Rerausgabt: für Million $35.00 
— für's Rote Kreuz $5.00. 

Dem Dbigen füge ih nun nur 
noch hinzu, daß die Vineländer S. S. 
ſehr an der Herausgabe der Leitfä— 


den mitgeholfen hat, die Lieferungen 


bezog und gebraudite und es mir 
nun nahe gelegt bat, ein 4, Bud 


folgen zu laſſen, das die Geſchichte 
der Apojtel und der eriten Millionare 
behandelt. Ic babe gedadıt, das 
jei da8 Gebiet, auf dem Br. P. 4. 
Rempel, Blumenort, Gutes leiſten 
würde, deſſen Firchengeichichtlichen 
Leifäden wir jchon fennen. Sollte 
er jich nicht auch an die Verarbeitung 
der Apojtelgefchichte machen wollen, 
und follte mir der Herr Kraft und 
Gnade dazu geben, jo bin ich micht 
abgeneigt, das Meine zu tun. 

An Ejjer County babe ich neuer- 
dings wieder Leitfäden für die Sand 
aller dortigen S. Schüler geichidt. 
Ebenjo nad) Port Rowan. Die Leit- 
fäden brechen jich immer mehr Bahn, 
und aud im Weiten find fie bie und 
da ſchon eingeführt, und aus Ver- 
juchen zur ‚Zeit der Herausgabe wird 
nun ein entichiedenes Vorgehen in 
der Richtung. 

Möge der Herr das Werf jegnen 
und unjerem Bolfe zum Segen wer- 
den laſſen. 

Mit den beiten Glückwünſchen zum 
fommenden Weihnachtsfeit und zu 
Neujahr 1941 zeichne ich als Euer 

Sacob 9. Janzen, 
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1940, 
Auf der Heimreiſe. 


Vorwärts geht die Eeereije zwiſchen 
Koba, Japan und Hongkong, 1,556 Mei 
Ien. Vor Japan war die See öfter glatt, 
fast wie Glas. Die japaniſchen Beſitzun—⸗ 
gen umfaflen eine Anfelgruppe im weſt— 
lichen Stillen Ozean, beginnend im Nord» 
mwejten mit der Anfel Tifina, gleich der 
Ber. Staaten nördlichen Grenze, bis nad) 
der füdlichen Anfel Taiwan (Formoſa) 
gleichliegend mit Kuba; erreicht die tro> 
pifche Bone. Von nordojt nad dem Süd- 
weiten ziehend, liegt die Gruppe 2,900 
Meilen lang neben der Oſtküſte Afiens. 
Aus einer fat zahllofen Gruppe jtchen 
nur vier mit Bedeutung. Napan hat 27,= 
947 Meilen NKüitenftrede; das Land 
fchließt zwölf National Parts ein, wel— 
che jährlich Taufende von Beſuchern an— 
zieht. Japan deckt 261,000 Quadrratmei— 
len mit 98,000,000 Einwohnern. Es 
kommen daher 370 Perſonen auf jede 
Quadratmeile. Wie kann ſich ein derar— 
tiges Land tragen? Dieſe weit erſtrecken— 
de ſchrege Lage verleiht dem Lande na— 
türlich mannigfaches Klima. Japan er— 
freut ſich allenthalben eines gemäßigten 
Klimas mit den wechſelnden Jahreszei— 
ten. 

Das ganze Land präſentiert die mo— 
derne Kultur tatſächlich. Die letzten Jahr— 
zehnte bereicherten das Land mit den 
vortrefflichſten Erfindungen. Doch — es 
mag ſonderbar klingen — Japan bleibt 
orientaliſch in ihrem Gepräge und Be—⸗ 
mühen der Leute durch das ganze Reich. 
Der Reiſende bemerkt ſolches ſogleich 
beim Eintritt. Sogar in der Hauptſtadt 
Tofio mit fait 6,000,000 Einmohnern, 
melde anderer Länder Vorkehrungen 
daritellt, worüber der Ngäiende. nicht an— 
ders als eritaunt darfteht, aber er muß 
bei fich wahrhaftig jagen: „Ach bin im 
Orient!“ So mie das abendländijche 
New Norf die Niefenftadt mit all ihrem 
Gewühl, fo iit die Stadt des Orients — 
Tofio—ja Napan im ganzen, wo der 
Diten mit dem Weiten fich trifft, ſogar 
verbindet. Obzwar Japan notgedrungen 
orientaliih it, hat es die Kultur des 
Weſtens erſtaunlich adoptiert. Immerhin 
veriteht fie es dem Beſucher und Touri— 
ften das Orientalifche draftiich vorzuſtel⸗ 
len. Woher bat Japan die angreifende 
Kriegsführung erlernt? Diefe Frage mag 
wohl jeder für ſich jelber beantworten. 

Mit Februar, angeſichts der Pflau— 
menblüte, beginnt Japan die jährliche 
Reitlichkeiten; im März kommen der 
Pfirfiche und Birnenbaum an die Reihe; 
der April ſchmückt das ganze Land mit 
der meltberühmten mohlduftenden Kir⸗ 
fchenbaumblüte. Der Kirſchenbaumtanz“ 
wird von den geihmüdten Rräulein des 
Landes vorgeführt in anziehliher Weife. 
Der Maimonat mit den unzähligen Blü- 
ten berziert das Land entzüdend. Der 
Commer übertrifft alle andere Yahres- 
zeiten an Reftlichleiten. Die Aſterblume 
erlaubt feinem andern Lande ihr borauf 
zu fommen. Japan, fürwahr mit Necht, 
bildet ein faſt unübertroffener Weltteil 
an Schönheit. 

1940 bedeutet ein wichtige Jahr für 
Napans Geſchichte, es find nun 2,600 
Sabre jeitdem der erſte König Zumnu 
Tanno gekrönt wurde. Neder Winkel der 
Inſeln demonitriert des Landes Kort- 
fchritt in der Kunſt, Wiſſenſchaft, In» 
duitrie, dem Handel. Die gegenwärtige 
politiihe Darftelung des Kortichrittes 
follte abfolut anders fein. Ach, möchte der 
unbarmberzige Arieg in China bald ein 
Ende jehen! 


An 24 Jahren beiraten wir am 4. 
November zum vierten Male Japan in 
Yokohama mit ihren 800,000 Eintwoh- 
nern. Vor 50 Jahren jtanden hier auf 
dem nußlojen Sumpflande 87 Hütten, 
kaum Häufer zu nennen. Die jegige Stadt 
bezaubert den Bejucher mit den reizenden 
Geſchäftslokalen ausgejtattet mit Vor— 
ftelungen alleinjtehender Art. Die Bes 
förderung&einrichtungen find mannig= 
fach: die rafenden Autos, die bon einer 
Perſon gezogene ziveiräderige Rickſhaws, 
alsdann hört man das Klappern der 
Holziandalen. Mit diefen Scmdalen be: 
wegt fich der Japaner raſch im Gegenſatz 
der Hindus. Deswegen hat er jo bejchidt 
und übertrifft noch, andere Länder. Die 
Läden fommen dem Getriebe vor neun 
Jahren unmöglich nad, damals waren 
die Straßen gedrängt, ein Getreibe, dem 
Bienenſtock gleich. Heute iſt's anders. Ein 
itarfes Militär fümpft im unglüdlichen 
China, alsdann iſt eine Unmaſſe einfacher 
Leute nach dem eingenommenen Chinas 
Teil ausgewandert worden. Das Ver: 
hältnis zwischen England, Vereinigten 
Staaten und Japan ift ein geipanntes. 
Das gewöhnliche Wolf trägt folches kei— 
neswegs im Schilde. Ueberall ftrahlten 
uns die Gefichter mit Rreundlichkeit ent- 
gegen, das verförperte freundliche Entge- 
genkommen begegnete uns vollfommen. 
Kriegipropaganda iſt bier im Orient 
ſtark. Doch aber fo fchade, die verdirbt 
dad Gemüt des Publikums. 

Am felbigen Abend ſtieß das Schiff 
wiederum in die Tiefe, ziviichen den ge— 
fährlichen Anfjeln, dahin, dem 400 Mei- 
len entlenenen Stobe zu, der ziveite An— 
kerplatz Japans. Wir bewegten uns in 
der nämlidhen Zone, wo das füdliche 
Oklahoma liegt. Robe, mit feinen fait 
einer Million Menfchen, erreichten wir 
am nächſten Abend. Die "Abenditunden 
wurden von den Paſſagieren mit Einfäu- 
fen zugebradht. Wohl fein anderes Land 
fann für folch einen winzigen Preis ihre 
Mare produzieren. Es ijt erjtaunlich, wie 
billig der Umſatz geboten wird. Die Lä— 
den glitzern mit Juwelen, Schneden, 
Muſcheln, verzierten Geidengetwändern; 
Borzelan jeglicher Art füllen die Schau— 
feniter. Neifende bringen in ihren Befit 
aroßartige Menge Artikel in derartigen 
Anbaltspläßen. In der fpäten Nachtſtun⸗ 
de jehen die Straßen gefüllt mit Leuten, 
als ob es noch der Mittag wäre. Wann 
fchlafen die Leutchen wohl? 


Am Morgen dea 6. Novembers be— 
ſchickte mancher noch feine letzten Bebürf- 
niſſe. „Geſetzte Preiſe“ am Hafen in 
dieſem Morgen, wurde nur ein gedachter 
Ausſpruch. Weiter ging es. Bei dem Ans 
bören der Geſchichte diefes Landes ent- 
ftand der Munich, daß die heutige Ehri- 
ftenheit immer wieder Eeufzer und Ge- 
bete für die Chriften Napans aufiteigen 
lafien mödten. Die Gemeinden müſſen 
fi mit große Schwierigkeiten abfinden. 
Die ausländifhe Leiter find allgemein 
genötigt zu refignieren, momöglich auch 
noch das Land zu räumen. Auswärtiges 
Geld für den Gemeindeunterhalt mird 
unterfagt. Gefchenfe dürfen angenommen 
werden, wenn fie perjönlicher Art fom- 
men. Die Gemeinden ſtehen bitterlich arm 
da. Wenn fie fich nicht allein unterhalten 
fönnen, dann meint man, daß eine Eri- 
ſtenz unmöglich iſt. Wird die Gemeinde 
Ehrifti unter diefem Drude in Japan ver- 
ſchwinden? „Auf diefem Felſen werde ich 
meine Rirche bauen, fie geht nicht unter!” 

Am kommenden Morgen bot fich links 
des Schiffes ein rauchender Qulkan, der 
im Nabre 1984 alle Menſchen der klei— 


nen Inſel, an hundert Seelen, tötete. Der 
Rauch verbreitete eine riefige Wolfe. Au⸗ 
Ber diefer Anfel, waren noch eine Menge 
mwinziger Felſenſpitzen und andere unbe— 
wohnte Inſelchen fichtbar. Die Wogen 
ſchlugen hoch. Wir hatten gedacht, wir 
wären außerhalb der unruhigen Gemäf- 
fer, doch traf uns doch noch der Hinter- 
gang eines großen Sturmes. Die ganze 
Nacht hindurch tobte es. Das Schiff ſtand 
wenigitens fünf Ruß mehr über Waffer, 
denn zwiſchen 7,000 und 8,000 Zonen 
Alteifen blieb in den japanifchen Häfen. 
Ohne gleichmäßigen Zuſatz blieb das 
Schif leicht, daber vom Sturme geho— 
ben und gerollt. Um Mitternacht bot das 
Bett faum genügenden Halt, um auf der 
Matraße zu bleiben. Die Stühle, Neife- 
taſchen, Schadteln, Früchte glitten und 
rollten auf dem Fußboden. Unfere Ka— 
bine ſah wild aud. Bei ſolchen Gelegen— 
beiten fommt auch viel Geſchirr vom 
Tiſche herunter, es wird dann viel Scha— 
den angerichtet. An folchen Begebenheiten 
weiß man oft faum welches Ende des 
Nörpers eigentlich nach oben gehört. Das 
Innere droht mehr auszugeben al& ein- 
genommen. Nach achtzehn Stunden legte 
fih das Ungeſtüm, die Abendfonne ver- 
ſchwand munderjchön hinter dem Hori— 
-zonte. Von num an darf fein Eifen mehr 
nad) Napan bin ausgeführt werden. 
Unfer Tifchbedienter fühlte die Fol— 
nen des Hafens bedenklich, fein Ober: 
ftübchen konnte faum das Gleichgewicht 
behalten, um die Arbeit nachaufommen. 
Ein junger, vielverfprechender Mann 
fann den Verfuchungen nicht widerjtehen. 
Welch eine Warnung für die, welche die 
Fingerzeige in den Wind fchlagen und mit 
den aufmwallenden Verſuchungen nicht 
rechnen fönnen. Auf unferem Schiffe nach 
Napan iſt eine recht große Gruppe anjehn- 
licher Hindus. Meiſtens find die für Un— 
terredungen offen. Etliche haben nie mit 
jtarfen Getränfen zu tun gehabt, doch in 
Berührung mit andern gaben fie ſich dem 
Genuß des ftarfen Getränkes hin. Wer 
gab das Vorbild? Jemand, der nicht ge— 
nug Selbitreipeft beſaß. Der Apoſtel lobt 
die Theſſalonicher für die Beiſpiele die 
fie in der Nackhbarfchaft verbreiten. Wie 
oft find wir unborfichtig im Wandel. Ein 
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junger Hindu läßt fich gern mit religiö- 
fen Geſprächen ein. Er nimmt gerne eine 
engliiche Bibel an, bemwilltommt die Er- 
Härungen des Inhaltes. Ach, würden die 
Einladungen des Buches ihn zur Webers 
zeugung leiten, daß der Heiland fein Ers 
löſer jei. Eine fatholiihe Frau fühlte 
ſich hingezogen, als fie eine Bibel emp» 
fing, büpfte fie vor Freuden, ihr ges 
drücktes Angeficht verwandelte ſich in er» 
freuliche: Lächeln. Beim Auseinanderge- 
ben in Honolulu beteuerte fie, die Bibel 
pünktlich zu leien, vom Leſen Gebraud 
zu maden. Da iſt mohl mehr Hunger 
nach der Bibel als öfter aus der ober» 
flählichen. Beobachtung zu merken it. 
Ehe wir Los Angeles verließen bot ein 
Semeindebruder uns Bibeln zum Ver— 
teilen an, zwei find bereits abgegeben. 
Eure froh reifende 

P. W. und Mathilde Benner. 
Auf' dem Wege nad) Hontong, den 9. Nos 
bember 1940, 


30. November 1940, 
An Geld. Freie Spenden. 

B. Krahn, Ont. 83.00; 3. I. Dyd, 
Lena 500; 3. 3. Andres für Licht $5.005 
Rrau 3. Broesky für Licht 2.00; ©. 9. 
Peters für Licht 5.00; Gemeinde zu 
Foxwarren 4.00; Gemeinde zu Winnipeg 
(Schönwiefer) 4.15; H. Neufeld, Boiſſe— 
bain 2.00; Benj. Ewert u. Frau 3.00; 
Gretna Näbverein 10.00; Gretna Eouns 
cil, Taxe erlafien $258.40; Stollektiert: 
duch P. P. Bergmann 9.00; durch ac. 
9. Peters $519.64, Total $825.69 

* 5 * 
An Produften zur Schule. 

Rhabarber dur J. X. Andres, durch 
P. 9. Buhr u. durch G. H. Peters. Sta- 
chelbeeren von Ingenannt 26 Pfund u. 
bon Auftina Fehr 4 Pfund. Von Lena 
9. Heinrih8 1 Eimer Kirſchen und 50 
Pfund Holzäpfel. Von B. 3. Mlippens 
ftein 1 Eimer Schmalz, 2% Eimer Pflau—⸗ 
men und 2 Sad Mehl. Bon D. P. Efau 
Surfen und Tomaten. Durch‘ Yob. J. 
Dyd, Lena, 3 Sad Kohl, 1 Sad Tiſch— 
rüben und Zwiebeln, 1 Sad Möhren, 2 
Eimer Schmalz, 5 Pfund Honig, Einge- 


Das beite Weihnachtsaejchene für Pater! 


Neues Eeitament“ 
mit Stichwort-Ronfordan; 


Konkordante Wiederaabe 


Gott hat ein Mufter gefunder 
Worte ermählt, um Eich in der Sei- 
ligen Schrift zu offenbaren (2. Tim. 
1, 13). Daher wird in diefer Mieder- 
aabe, wo irgend möglich, jeder grie- 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut- 
ſchen miederaeneben, der dann für 
fein anderes Wort mehr verwendet 
wird. Diefe Einheitlichfeit und Kon— 
jequenz fjchalte‘ die menfchliche Aus- 
leauna nah Kräften aus. Eine 
kurzgefoßte arichiihe Grammatif 
mit deutichen Normformen erleichtert 
den Zugang zum llrtert. 

Die Monfordanz, obwohl in 
Deutich, zeigt, wo ein- und dasſelbe 
Wort im Urtert eriheint. Durd 
Stichwörter mird raſches Auffinden 
von Schriftſtellen ermöglicht. Die 
Konkordanz iſt auch eine Kontrolle 
der Wiedergabe und der Bedeutung 


her Wörter. Die Lesarten der drei 
älteiten griechiſchen Vanuffripte 
find vermerft. 

Lebendig und Leben-erzeugend ift 
Sotte8 Buch! Wie Seine Werke in 
der Natur vollkommen find, fo ift es 
auch Sein geichriebenes Wort in feir 
ner erbabenen Vollendung und Ge- 
nauigfeit, bis hinein in die Fleinfte 
Einzelbeit. Wohl dem, deſſen Augen 
nufgetan find, um dies zu erfchauen! 

Diefes Neue Taitament mit Stich- 
mwort-Ronfordang in fchönem Kunſt ⸗ 
leder-Einband haben wir auf Lager. 
Der Preis (auf Vibeldrudpapier) ift 
$3.15. Der Preis (auf Sadernpapier) 
iſt $4.25 

Beitellungen 
richte man an 
The Christian Press, Limited, 

672 Arlington St., Winnipeg. 


mit der Zahlung 


a ———— 
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machtes, Dill und Beterjilien. Durch 
Gerhard Dued, Boiſſewain, reichlich 
Wurit, Sped, Schmalz, Zwiebeln, Honig, 
Grüben, Butter, eingemachtes Kohl, 12 
geichlachtete Hähne, 1 Ente und Bohnen. 
Von Jacob Wiebe Arbuſen. 


Produkte zum Heim. 

Bon P. 9. Buhr Rhabarber und Gur- 
fen. Von Jac. Buhr 2 Cad Weizen, 1 
Sad Gerſte, 1 Sad Kartoffeln und To- 
maten, Von Yena SHeinrids Nirichen. 
Von B. Peters 2 Sad Weizen, Pflau— 
men und viel Gurten. Von Paul Peters 
Milh und 3 Gläſer Frucht. Von Gerh. 
Delesky, Obſt, Möhren, Kohl, Rahm, 
Zwiebeln, Arbuſen. Ungenannt 1 Sack 
Gerſte. ©. Sobering 2 Sack Weizen. 
Heinrich Rempel, Gurten. Jakob Klaſſen 
1 Sack Weizen und etwas Tiſchrüben. 
Von Peter Berg 2 Eimer Möhren. Von 
A. Braun Zwiebeln. Johann Nikkel Zwie— 
beln und Möhren. Bon Frau Warkentin 
2 Sack Arbuſen. H. Hildebrand 2 Sad 
Safer. Dietrih Klaſſen 2 Sad Hafer. 
A. J. Wiebe Möhren. Jakob Wiebe Ar 
bujen. 

Gott vergelte allen Spendern! Wollt 
Ihr weiter helfen? 

In Liebe Euer Diener, 

Sacob 9. Peters. 
Gretna, Man. 
Tallas, Oregon 
Grub an Editor und Lejer! 

Da ſchon twieder eine Zeitlang fein 
Bericht von der Weſtküſte in den Spalten 
der Rundichau war, jo will ich in aller 
Eile ein paar Zeilen noch im alten Jahre 
einjenden. 

Wir jind bier jchon etwa zwei Mo— 
nate in der Negenzeit. Es regnet fait je— 
den Tag. Die Erde nimmt bier aud 
merfwürdig viel von den fanften Land» 
regen in fich auf; denn Negen mit Sturm 
und Gewitter gibt es hier nicht. Die Fels 
der prangen im üppigiten Grün und Die 
Blumen blühen zu des großen Schöpfers 
Ehre. Ein Dichter fingt jo wahr: Jeder 
Halm und jede Aehre preifen deine Gü— 
tigkeit; und der Menih in Sünd' ver- 
funfen, iit zum Danten nicht bereit. 

Am 16. November beforgte die liebe 
alte Mutter und Großmutter, €. €. 
Did, noch ihre Hausarbeit in ihrem 
Heim. Ihre jüngste Tochter, die noch bei 
ihr mar, ging an jenem Morgen zur 
Laundry“ zu ihrer Arbeit wie gewöhn⸗ 
lich und ala fie Halb eins Uhr heimlam, 
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fand fie zu ihrem großen Schred ihre lie⸗ 
be Mutter in der Küche neben dem Ofen 
auf dem Fußboden tot liegend. Sie hatte 
noch alles f. Sonntag gebaden. Der Herr 
hatte fie plößlich von der Arbeit heimge- 
rufen; denn fie war jein Kind. 

Das Begräbnis war am 22. im 
Funeral Chapple. Prediger Homar Xeis 
fe von der Grace Mennonite Church 
ſprach in der Landesipradye, Tert Bil. 
23 und Prediger D. J. Did fprad in 
der deutichen Sprache, Text Joh. 14, 
1 Bis 4. Die Finder waren alle am 
Sarge. 

Prediger Heinrich C. Unruh von Sa— 
lem, Oregon, durfte auch zu ſeiner lang— 
erſehnten Ruhe eingehen. Auch er jtarb 
plößlich. Sie hatten noch Bejuch an je- 
nem Abend. Da fie beide müde waren, 
aingen fie früher zu Bett, als jie eine 
fleine Weile geichlafen hatten, hörte jeine 
Gatin, daß er noch mal aufgeitanden 
war. Eie fragt nod, ob er irgendivas 
wünfche. Er ging ins Nebenzimmer, da 
bört jie einen Knall, fie lauft hin u. da lag 
er auf feinem Geficht im Blute, fein Geijt 
war entflohen. Nichts ijt jo jicher, als der 
natürliche Tod und nichts iſt fo unſicher, 
ald das natürliche Leben. Auch er war 
jih jeines Heils gewiß, Gott ſei Dante. 
Lieber Xeier, ei wenn Du umd ich follten 
umfallen und tot jein, was würde unfer 
Los fein? 

An Oregon berricht gegenwärtig Die 
Flu recht jcharf. In einem Webungslager 
der? einberufenen Soldaten jollen 400 
Männer frank liegen an der Flu— 

Es werden ſchon Vorkehrungen ae 
troffen für das Weihnachtsfeit; aber e3 
fcheint doch jo, als ob die Unruhen der 
Melt einen merklichen Rückhalt offenba- 
ren. Die große Sägemühle bier in der 
Stadt iſt durch Feuer fo bejchädigt, daß 
man nocd immer repariert und neu baut. 
450 Männer find nur teilweile an der 
Arbeit. 

Vom 14. bis zum 18. November hatte 
die M. B.-Gemeinde bier ihre Pacific 
Dijtrift Konferenz. Es waren Tage reich 
an Segen. Es waren recht viele Gäſte 
nefommen von Kalifornien und auch 
einige aus Waſhington. 

Zum . Schluß; wünschen wir noch dem 
ganzen Druderperjonal und allen lieben 
Lefern viel Gnade, Heil und Segen, fo 
wie ein fröhliches Chriftfeit und ein 
glüdliches Neues Jahr. 


D 


D. J. Dick. 





Dalmeny, Sask., 

den 1. Dezember 1940. 
Die Gemeinde bei Dalmeny bat 
das Vorrecht ein liebes Geſchwiſter— 
paar, Peter A. Mantlers, wohnen zu 
haben, die jhon 50 Jahre in der 
Ehe gelebt haben. Da fie die Stil- 
len im Lande jind fo hatten fie nicht 
gerechnet den Tag feitlich zu begehen 
und jo hatten fie auch nicht mit ge- 
rechnet, daß die Gemeinde etiwas ber: 
richten würde. Da die Gejchwiiter 
jo jehr anſpruchslos und jo jegen- 
bringend fi) in der Gemeinde be- 
wegt hatten, jo lieg die Gemeinde 
fi) dieſe Gelegenheit nicht entaeben. 
Schon wochenlang wurde für diejes 
seit geplant und vorbereitet und 
drei Tage vor dem Feittag wurde den 
Geſchwiſtern die Einladung über- 
reiht zu ihrer Goldenen Hochzeit. 
Es war zu ſehen, da es fie jehr 
beugte wieder zu ſehen, da fie vom 

Geichwiiterfreis geliebt würden. 
Am 1. Dezember nadmittags, 
war troß ſchlechtem Wetter das Ber. 


fammlungshaus angefüllt, fo wurde 
das Jubelpaar gebeten nad vorne 
zu fommen und ihren Plaß auf den 
Stühlen einzunehmen. Br. Joh. 
Buhler eröffnete die Feier mit BI. 
71, 7—9. Er führte an; daß wir 
viele grüne Hochzeiten feiern, weni— 
ner jilberne und noch) jeltener eine 
noldene Hochzeit. Dieſes iſt die erite 
bei Talmeny in 39 Jahren; jomit 
fünnen aud Geſchw. Mantlers mit 
dem Pſalmiſten jagen, „ich bin vor 
vielen wie ein Wunder“. Die Ge- 
ſchwiſter ſehen nicht nur Gottes Füh— 
rung als ein Wunder in der Ver— 
gangenbeit, jondern auch in der Ge— 
genwart, wie Vers 7: „Du biit meine 
ſtarke Zuverſicht“. In die Zu— 
kunft blickend, ſpricht er in Vers 9 
den Wunſch aus: „Verwirf mich nicht 
in meinem Alter.“ Dann ſang der 
Chor das Lied: „Er lenkt das Schiff“. 
Der Männörchor folgte mit dem Lie— 
de: „Fäden aus reinem Gold“. Dann 
folgte ein paſſendes Gedicht, von H. 
Sawaäatzky vorgetragen. Nachdem hielt 
Nev. 3. P. Schulz eine Anſprache, 
anlehnend an Bil. 103 und 1. Sam. 
7, 12. Er wies darauf bin, dab 
in den verflojienen 50 Jahren viel 
Segnungen und Gutes zu verzeid)- 
nen wäre, und dab das Gute im Ver 
aleich zu dem Schweren, doc weit 
überwiegend jein würde, jo wie der 
Pſalmiſt einen Stillitand und Ab 
rechnung gemact, und all die quten 
Tinge ihn anjpornte zum Danfen. 


18. Dezember 


Darauf fang der Männerchor das 
Lied: „Hebet die Augen empor“, und 
3. P. Nickel brachte ein Gedicht. Dann 
folgte Br. 3. Lepp mit einer An- 
jprade. Sein Tert war aus Jeſ. 
46, 4: „Ich will euch tragen bis ins 
Alter; und bis ihr grau werdet. Ic) 
will es tun, id) will heben und tra- 
gen und erretten.“ Br. Lepp gab 
zur Erflärung, daß die Gößendiener 
beim Umſiedeln oder bei einer Flucht, 
ihre Götzen tragen oder fahren muß— 
ten. Sie haben ſich müde getragen 
mit den Götzen. Doch Gott bietet 
den Seinen etwäs viel Beſſeres an! 
Er will fie tragen bis ins Alter, 
heben und erretten“. Br. Lepp be- 
tete und gab aud) dem Jubelpaar die 
Gelegenheit dem Herrn ihren Dant 
auszujprechen. Weiter wurden von 
den Gejchwiitern Glückwünſche ge- 
bradt. Dann fang der Männerchor 
„Unjre Lebensjahre fliehen“, und 
der Chor jang das Lied: „Auf der 
Reife zum gelobten Land“. Geſchw. 
Mantlers legten auch noch Zeugnijie 
ab und teilten einige Erfahrungen 
mit. Br. Job. Götz las zum Schluß; 
noch aus Römer 8, 31—39 mit 
etlichen Bemerfungen. Die VBerfamm- 
lung fang dann das Lied 309: 
„Stark iit meines Jeſu Hand“. Dann 
betete Br. Götz das Schlußgebet. 
Dann wurde noch gemeifam geipeiit. 

Geſchwiſter Mantlers find nod) 
ziemlich rüſtig, obwohl fie ſchon in die 
Siebzig find. Wir wünſchen dem 


Weihnachtsarüize! 


Allen unieren auten Freunden 


im Weiten .... 


eine fröhliche 


Weihnachten. . . . ein glückliches 


Neues Jahr 


und die an— 


genchme Verbindung der ver- 
gangenen Jahre möchten nodı 
lange fortgejest werden! 
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140. 


Subelpaar auch in Zukunft ſchoͤne 
Gejundheit und Gottes Gnade bei 
Gott und Menichen. 
Sm Auftrage 
9. 3. Sawatzky. 


Gorn, Okla. 

Den Segen des Herrn winichend 
zu Eurer Arbeit. Da die Zeit abge- 
laufen, die Ihr mir die Rundichau 
fo treue zugeichiet, jo ſchicke ich das 
Geld für die Rundſchau auf ein wei— 
tere Jahr. Obzwar ich bei meinen 
Kindern, A. Wiebe, bin, jo jühl ich 
doch einfam und bring die Zeit mit 
viel Leſen zu, und zu diejem gehört 
auch die Rundihau, Ich habe jchon 
mandmal in der Rundichau gelejen, 
dab nad) Liedern gefragt worden iit, 
fo frage ih auch), ob jemand von den 
Rundichauleiern das Lied bat, ich 
weiß nicht ob die Weberichrift jo iſt 
oder ob eine Strofe jo anſängt: Es 
fährt ein Schifflein durd die Welt 
und bringt uns heim nad Stanaan, 
in jene neue Welt. Ich weil; nicht, 
obs richtig iſt, wer es hat, den bitte 
id), e8 in der Rundichau zu veröffent 
lihen. Danfe im Voraus, 

Allen Rundichaulejern ſende ich 
hiermit einen Glückwunſch mit dem 
Vers aus Matth. 25, 21. Es wird 
ſich belohnen, treu zu jein, und wer 
überwindet, desjenigen wartet eine 
große Verheißung. 

Verbleibe Euer Freund und Bru- 
der in Chriſto. Korn. Gooßen. 





Todes nachricht 
Br. Bernhard De Fehr, unſer Vater, 


heimgerufen am 17. November 1940, ers 
blidie das Licht der Welt in Melitopol, 


Mennonitiiche Rundſchau 


Sud⸗Ruhland, am 7. Januar 1868. Sein 
Vater Johann De Fehr ſtarb im Jahre 
1870. Im Jahre 1871 trat feine Mutter 
in die zweite Ehe mit Johann Wall. Im 
Jahre 1878 fam er mit feinen Eltern 
nad Sagradowka, ins Dorf Altenau, wo 
er dann im Jahre 1890 jeinen fündigen 
Buitand erfannte und Frieden in Jeſu 
Verdienit finden durfte. Er empfing dann 
auch die Flußtaufe und wurde Glied der 
Mennoniten Brüdergemeinde, Deren 
Glied er auch bis zum Tode geblieben 
iſt. 

Im Jahre 1891 trat er mit unſerer 
Mutter, geborene Margareta Reimer, in 
den Eheitand. Anno 1903 verließen un— 
fere lieben Eltern Rußland und famen 
twohlbehalten, ſamt ihren Kindern, in 
Sasfatcheivan, Canada, an und gingen 
dann auf eine SHeimjtätte im Borden 
Dijtrift, um manche ſchwere Pionierar: 
beit zu tum. 


Im Fahre 1907, den 20, Oftober, 
ftarb unjere liebe Mutter nach längerem 
Leiden. Seitdem bat der liebe Water 


ein ſehr einjames Witwerleben geführt, 
war auch ſchon mehrere Nahre ſehr 
ihwah am Körper. Doch ernitlich er 
frantte er am 14. November, Der ber 
beigerufene Arzt jtellte feit, dab des Va 
ters Herz ſehr ſchwach fei, gab auch nicht 
Hoffnung auf Bejlerung. Die Medizin, 
Die der Arzt gab, war wohl nur Betäus 
bungsmittel. 

Er war Sich feines Heils in Chriſto 
fiher und jagte auch noch wenige Stun: 
den vor feinem Sterben, daß er Frieden 
mit Gott habe, und freue jich heimzuge— 
ben. Er jtarb den 17. November 1940, 

Gr binterläßt zwei Söhne, zwei Töch— 
ter, zwei Schwiegerföhne, zwei Schwie 
nertöchter, einen Bruder, acht Großkin— 
der, ein Urgroßfind und viele Verwandte 
und Freunde, die mit uns den Tren- 





Geniessen 
SIE 

die 9 

Feiertage? ! | 












Wenn Sie gesundheitlich nicht auf der Höhe sind, 
können Sie die Freuden der anderen nicht teilen. 


© Während ber ihönen und frohen freittage 
ödten Sie fiher an all ben fröhlihen Ge- 
felligleiten und Feſten teilnehmen und gern 
zum Hrobfinn und zur freunde anderer bei- 
tragen. Aber Cie können die herrlichen 
Beihnahhtsfeitefien, das Singen von Weih- 
nadıtöliedern oder das Spielen mit den Kin- 
bern und ihren neuen Spielſachen nicht ge- 
nichen, wenn @ie mübe oder merbös und 
abgeiyannt find und fich geradezu miferabel 
fen. Ihre Beihwerben mögen anf fehler- 
bafte Berbauung und Ausſcheidung zurüd- 
zuführen fein. Sollte dieſes der Fall fein, 
Warum verfuchen Sie nicht Fornis Alpen- 
fräuter, die Magentätigfeit anregende Mebi- 
in, die feit über 5 Generationen von zufrie⸗ 
enen Tanienben im Gebrauch iſt. Alven- 
tränter wirkt fichnell, -ficher unb milbe, den 
Etublaang zu renulieren und ber Tätigkeit 
ded Magens au heiten. Beitellen Sie nodı 


te eine Hlaiche Korni’s Alventränter und 


sengen Sie fi, ob ed Ihnen mict Hilft, 
Hhre Weihnahtötage geſunder und glüdliher 
sm geftalten! 
© Borni's Hell-Dei Liniment — Ein antl- 
A ihmerzitiliendes Mittel jeit über 
8 Jahren im Gebrauch. Schnelle Linde · 
rung bei rbeumatiihen und nenralgiihen 
ömerzen, Nüdenihmersen, fteilen ober 


rienden Mudleln, Weberanftrengung, 
—rna ones Bersentungen, judenden 


oder brennenden Füßen. 


Lindernd. Bär 
mend. Sparſam. 





Falls Cie die Farney Medizinen nicht im 
Ihrer Nähe befommen können, mahen Sie 
von dieſem Kupon Gebraud: 


= - -------— 

| Spezial Offerte — 

| Beftellen Sie heute! 
OD Senden Sie mir fofort 6 » 2 Ungen 


Flaſchen Forni's Alpenträuter por- 
tofrei, wofür ich $1.00 beifüge. 


| 

| | 

| Ü Senden Sie mir bitte 2 reguläre | 

| 606 (je 3%, Unzen) Flaſchen Horni’s | 
Heil-Del Liniment, portofrei, wofür 

| ih $1.00 beifüge. | 
| 
| 


D Senden Sie die Medizin per Nadı- | 
nahme (6. O. D.). 
DR. PETER FAHRNEY & SONS CO, | 
256 Stanley St. 
Winnipeg, Man,, Can, Dept, DC 178-26 


nung®icämerz fühlen, dod gönnen wir 
ihm die Ruhe beim Herrn und hoffen 
uns wieder zu treffen, wo fein Leid und 
Schmerz mehr fein wird. 
Wir danken auch für die Liebe und 
Teilnahme in unferm Schmerz! 
Die Kinder. 
— Laut Bitte aus Yionsbote. 


Nov. H. P. Krehbiel 


Nev. H. P. Krehbiel ſtarb am Mon— 
tagmorgen, den 2. Dezember, bald nach 
6.00 Uhr in ſeinem Heim, 330 Weſt 6. 
St., Newton, Kanſas. Das Begräbnis 
iit heute nachmittags um 2.30, von der 
Kirche der Eriten Mennoniten-Gemeinde 
aus, Die Leiche wird im Totenhbaufe in 
Halitead beigejeßt werden. Unfer Buch— 
laden und Druderei werden bon 2.00 
Uhr geichlofien jein und jegliche Aktivität 
wird im Gefchäfte während der Begräb— 
nisfeier jtilliegen. 

Nev. H. PB. Krehbiel wurde am 13. 
Aprril 1862, in Summerfield, IU., ge— 
boren und erreichte jomit ein Alter von 


über 78 Jahren. Seine Eltern waren 
Melt. und Frau Chriſtian (Zufanna 
Ruth) Krehbiel. Im Jahre 1886, den 


21. November, feierte 
Emilie rufe Hechzeit. 
etwa adıt Jahren im 


er mit Mathilda 
Zie ging ihm vor 
Tode voran. In 
diefer Ehe wurde eine Tochter geboren, 
Mıs. E. E. (Elva) Leiſy, gegenwärtig 
in Dallas, Texas, wohnhaft. Im Jahre 
1936 heiratete er zum zweiten Mal. 
Frl. Katie riefen, Burrton, wurde feine 
Gattin. Er hinterläßt jomit feinen Tod 
zu betrauern feine Gattin, eine Tochter, 
einen Schtwiegerfohn, 3 Großfinder, fünf 
Brüder, zwei Schweitern und viele Ver: 
wandte, 

Seine höhere Bildung befam er auf 
dem Kanſas Lehrerfeminar, der Kanſas 
Univerfität und der Oberlin College Theo- 
logiihen Schule. Im Jahre 1897 kehrte 
er mit jeiner Ramilie von Oberlin zu— 
rück und fie ließen jich in Newton nie 
der. Hier hat er dann auch den Neit fei 
nes Lebens getvohnt 

In Burrton gründete er die Menno- 
nitengemeinde und war der Meltejte die- 
fer Gemeinde bis 1986, als er 


wegen 
geſchwächter Geſundheit 


ſich gezwungen 


Seue7 
tab das Amt niederzulegen. Sein Bru⸗ 
der Rev. E. E. Sirehbiel un) er haben 
eine Neihe von Nahren ein Buch- und 
Drudergeihäft in Newton betrieben. 
Dieſes Geichäft löſten fie im Jahre 1920 
auf und Nev. 9. P. Krehbiel organifiers 
te die jeßige Herold Publifhbing Co. Er 
reifte im Intereſſe der neuen Gejellichaft 
in Kanfas, Oklahoma und Nebrasta und 
warb Mitglieder. Die neue Gejellichaft 
taufte die alte Druderki und etivas vom 
Buchladen der alten Gejellihaft. Nev. 9. 
P. Krehbiel war Präfident, Verwalter 
und Editor des Herold in der neuen Ge— 
fellichaft, welche Aemter er bis zum Nah: 
re 19836 bekleidete. Inzwiſchen wurde 
durch fein Bemühen die engliiche Zeitung 
angefangen „The Mennonite Weefly 
Neview“ und er war der Editor dieſer 
Zeitung bis genanntem Jahre. Bon 
April 1927 bis April 1925 machten er 
und feine Gattin eine Neife um die 
Melt. Ueber diefe Reiſe fchrieb er einen 
ausführlichen Bericht im Herold. Auch 
war er anderjeitig auf literarifhem Ge— 
hiete tätig. Er bat 2 Bücher über die 
Geſchichte der Allgemeinen Nonferenz 
neichrieben und ein anderes Buch unter 
dem Titel „War, Peace and Amity.“ 
An einem dritten Buch über die „Ges 
fchichte der Allgemeinen Stonferenz“ ars 
beitete er jeßt. Er interejiierte fich be— 
fonders für das Prinzip des Friedend 
unter den Nationen. Gr bat mehrere 
Konferenzen, die in dieſem Intereſſe eins 
berufen wurden, bejucht. Im Herbit 1935 
war eine Slonferenz von Mennoniten, 
Qualern und Duntards in Newton, wel—⸗ 
che in der Hauptſache durch jein Bemü— 
ben zuſtande fam. Im eriten Weltfriege 
bat er ſich auch um die Mennonitifche 


Nungmannfchaft bemüht. -Der Herold. 
Befanntmachune. 


Der Winfler Nugendchor von 85 
Sängern wird Sonntaa "bend, den 
22. Der. das Weihnact:- Oratorium 
„Der Friedefürſt“ fingen. Neder- 
mann it ber’lich eingeladen. K. H. 
Neufeld, Diriaent, Frau ©. N. Sie: 
mens, Bianiitin. 
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(Fortjegung) 


Die Großmutter plauderte fröh- 
lich weiter nit der naiven Unbefan- 
genheit eines Kindes. „Segen Sie 
ſich doch, Frau Doftorle. Ih freue 
mich halt zu jehr. Ctlihe Male habe 
ich Sie ſchon aus der Feine geſehen 
und babe immer gedadıt: Was a 
feines Frauerle! Und nun fo in der 
Nähe? Roſe heißen Sie, gelt? a, 
gar a jeines, ſchönes Rösle hat ſich 
der Herr Doftor ausgefucht. Unſer 
Serrgott erhalt’3 ihm. Sie find dod) 
nicht böfe, daß ich jo ſchwatze? Sehen 
Sie, ih iprehe halt, wie mir der 
Schnabel gewacdjen tt“. 

Roſe lächelte nur, und die Alte 
war zufrieden. „Siebzig Jahre lebe 
ih num ſchon“, fuhr fie fort, „und, 
was meinen Sie wohl, ich lebte jie 
alsbald noch einmal, wenn es jein 
müßte. Zu ſchön iit es. Als ich jung 
war” — jie zählte in ſummariſchem 
Berichte die Freuden ihrer Nugend 
auf —, „ja, da war es jchön, und 
da dachte ich manchmal: Wie wird 
es nur fein, wenn du alt biit? Und 
jet iit es. wieder jo ſchön. Freilich 
fann ich nicht mehr jo viel ſchaffen, 
wie früher, aber dafür habe ich mehr 
Beit, mich zu freien, und die Kinder 
hüten und für das Federvieh ſorgen 
fann ih noch allemal. Nee, Frau 
Doftorle, was iſt e8 doch ſchön, wenn 
fo im Frübjahr alles anfängt zu 
wachſen und die Blümeln berau3- 
fommen und die Knoſpen an allen 
Bäumen ichwellen. Ich n“rrifche, alte 
Perſon paſſe immer drauf, fie ein- 
mal platen zu ſehen, aber das Ver— 
gnügen bat mir unſer Serrott doc 
noch nicht gemacht, das geſchieht halt 
heimlich. Und dann die Arbeit auf 
dem Felde! DO, da mittumn zu dürfen, 
da3 fit eine Luit. Und wenn man 
darn abends jo recht müde tit, dann 
in fein autes Bett friehen und 
ſchlafen, das iſt Ihnen halt schön. 
Gelt? Und dann moraens wieder er 
wachen, wenn die Kühe im Stall 
brüllen und die Hähne frühen und 
die Vögerle fingen und de Sonne 
fo lacht und jcheint. Und wenn es 
regnet, iſt es auch art: der Tiebe 
Gott weih ſchon, wo der Negen not 
tut, und mertm er ihn ſhickt, wenn 
wir dumme Menichen das auch nicht 
allemal veritehben. So fonn man 
dann halt recht fein im Haufe jchaf 
fen. Und im Sommer, wenn Die 
Felder jo durcheinender wudeln, w'ie 
ein Meer, und nachher die Ernte, und 
wenn alle die Früchte jo ſchön reif 
find, den ganzen ®ottesjegen e’n 
brinaen dürfen und vor aller Not 
geſchützt ſein — zu Schön iſt das. 
Und dann wieder im Winter, menn 
es fo aut ſchmeckt und man beim war 
men Ofen ſiken kann und a biſſerl 
nähen und ſchwatzen ſehen Sie, 
Frau Doftorle, wem hat man das 


oles zu danfen? Doh nur unſerm 
Tiehen Serraott, und nun aar ’u 
willen, daß man 


zu dem sprechen 








darf, wie ein Kind, das ijt Ihnen 
halt doch das Allerſchönſte. Gelt?“ 

So ging es fort. Wie ein klarer 
Bach plätſcherte die Rede der Alten 
und ihre glückliche Zufriedenheit. 
Roſe hatte nur zuzuhören, eine Ant- 
wort brauchte es nicht. Wenn fie 
bier und da mit dem Kopfe nickte 
oder ja fagte, war da3 Grofmütter- 
dien hoch erfreut. 

„Kummer hat es ja auch gegeben“, 
plauderte fie wieder weiter, „erit 
jet, al3 uns die Lieſel todfranf war. 
Das war halt eine Angit, aber die 
Silfe iit allemal nicht weit. Unſer 
auter Herr Doftor bat fie wieder ge- 
fund gemadt; der liebe Herrgott bat 
feinen Segen dazu gegeben. Ein 
Staat it Ihnen das Mädel jet, 
ein reiner Staat“. 

Als Schweiter Gertrud und Wal 
ter zurückkehrten, ſagte die Alte ſo 
eben: „Na, ja, die Fliegen ſinb eine 
rechte Blaae, es it wohr. ber dafür 
jind wieder die Schwalben Da und 
die Schnänper und die Vachitelzen, 
Die fangen fie einem weg. Ein Ver 
gnügen Hit e8, wie geichieft ſie ſind. 
Und wieder, wovon follten die Vöger 
le alle leben, wenn es feine Fliegen 
gäbe? Sehen Sie, jo geht es immer 
rundum, und wie es fommt, jo it 
es gut“. 

Nofe fing einen lächelnden Blick 
Scweiter Gertruds auf. Sie erwi- 
derte ibn nur halb und benubte die 
nächſte Baufe, um aufzubrechen. Das 
Sroßmütterchen gab ihnen bh’ mpelnd 
und noch immer plaudernd das Ge— 
leit bi vor das Haus. 

Die Haustür War weit geöffnet, 
und im der Aammerinen Flur ſtand 
die Lieſel, ſchlank, hübſch, noch ein 
wenig ſchmal, aber doch ein Bild voll 
kommener Geneſung, ein reiner 
Staat, wie die Großmutter geſagt 
hatte. Und vor ihr auf der Schwelle, 
ihon im Geben begriffen, star 
Marcellus Bibrabn. Er ſyrach mit 
ihr, und ſie ſah m ihm auf m’t 
einem Blick voll fo itrahlender ren 
de und Danfbarfeit, io hingebenden 
Vertrauens, wie einer feinen Wetter 
anfiehbt. Auch aus seinen Mugen 
leuchtete eine reine Rreude, als er 
auf das blühende Rind jab, das er 
dem Leben w’ederacaeben hrt'e, Se 
Geſicht ftrug den Wrsdrud, der es In 
eigenartig verichönte. 

Zögernd blieb Roſe stehen. Er 
aber mandte jih um, aemwahrte fie 
und fam beran noch ch7 Wılter? 
freudiger Musruf verballte „Du 
bier?” fraate er. 

„Wir geben ſpazieren“, antwortete 
fie. „Walter wollte gern die E jen 
bahn jehen“. 

„And ich habe Frau Doftor m 
einem Abiteher nerleitt darrit irn 
etnmal unfer Großmutterle fennen 
lernt”, ſoate Schweiter Gertrud 

Er nidte und arühte die Alte, die 
ehrerhietig zurücaehlieben mar Der 
eigenartine Musdruf war nerihimin- 
den; er ſah ernft und gedanfenvoll 





aus, wie immer. „An die Eifenbahn 
wollt Ihr?“ fragte er. „Dann jei 
vorsichtig, mein Junge. Nicht zu 
nabe ‚heran — hörſt du? Schweiter 
Gertrud, bitte”. Er hatte mehrere 
Fragen und Anoidnungen für die 
Diafonifje und ging langjam mit ihr 
weiter. 

Auch Roſe verließ, den Kleinen an 
der Hand, den Hof. Er ſchwatzte mun- 
ter von allem, was er gejehen hatte, 
Sie antwortete nur mechaniſch, und 
ihre Schritte waren fo wenig elaſtiſch, 
dab Walter fie fragte: „Mama, bijt 
du müde?“ 

Kurz, ehe fie in den Weg einlenf- 
ten, der zu der Banf an der Berg- 
lehne jührte, wurde fie von Schmwe- 
iter Gertrud eingeholt. „Liebe Frau 
Doktor,” jagte fie, „was denfen Sie 
wohl dv. mir, daß ich jo ohne Abſchied 
davongegangen bin? Ihr Serr Ge- 
mahl hatte mir verjchiedenes zu ja- 
gen. Nun find wir aber fertig, und 
ich kann nod) ein Fleines Stück mit 
Ihnen gehen, bis an jene Efe. Wie 
hat Ihnen das Großmutterle gefal- 
len? Zu der gehe ic, wenn ich mich 
freuen will, Man fagt unferen Leu— 
ten bier nad), daß fie immer unzu- 
frieden find und einer dem andern 
nicht3 gönnt. Bei der Großmutter 
trifft das nicht zu“. 


„Kein“, antwortete Rose, „jo bei 
ter und fo jtill zufrieden lebt fie in 
ihrer klemen Welt“. Sie beichrieb 
mit der Hand einen winzigen reis. 


Schweiter Gertrud ſchwieg. Der 
Ton und der underfennbare Spott 
taten ihr weh. Sie erfannte, daß fie 
einen Mißhriff getan hatte. Roſe war 
zu klug; jie hatte die Abficht gemerit. 
Ziemlich einfilbig legten ſie die 
fleine Wegjitrede zurüd. Doc beim 
Abichted hatte Schweiter Gertrud die 
Mikitimmung ſchon überwunden. 
Ihre Worte flangen jo herzlich, wie 
je. 


Es ſaß ſich Schön auf der Bank an 
der Berglehne. So ftill war es bir, 
jo friedlih und ſommerlich. Eine 
Neibe Iannen ſtand vor dem Wege 
und dedte ihn und die auf der Banf 
Zitenden vor neugierigen Bl'cken. 
Zwiſchen den Stämmen fonnte man 
hindurchſehen. Da war zuerjt ein 
Barclein, fait ganz übe wüchert von 
mundervollen Vergißmeinnicht, groß 
und tiefblau, wie ſie nur hier im 
Gebirge wuchſen. Dann kam eine 
ſchmale W'eſe, ziemlich ſteil abfal— 
ſend, und dann die beiden Schienen 
ſtränge der Eiſenbahn. Hinter denen, 
t ihren al⸗chloufend führte er”e 
Straße vorüber, die die Ve+ten weit 
hinausgebauten Sänfer mit der übri 
aen Woritodt verbond. Und dann 
dehnten fich Felder an Felder his zu 
den jenſeitigen Brenn, und Ervte- 
erbeiter brachten fr’ich bewertes Le— 
ben in die Landſchaft und jtellten 
Bld an Bild. 


Ganz ſtill ſaß Rufe, in Gedanken 
nerfumfen, und aud der Knabe ſaß 
till neben ihr. 


a 


Ein füber, manbdelartiger Duft 
mehte von Zeit zu Zeit herauf; er 
entitieg der wilden Winde, die 3°hl- 
reich auf der Wieſe blühte. 
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jer8 Geruchſinnes, dab er ein Trü- 
ger der Erinnerung iſt. Ein liebli- 
cher Duft fam uns mit einem Schlage 
und bejtimmter, als irgend etwas 
anderes, vergangene Ereigniſſe zu- 
rüczaubern, daß wir wieder mitten 
darin zu jtehen meinen; und nit 
nur die Ereignifje zaubert er zurüd, 


nein, auch unſere Empfindungen, die 


fie begleitet haben. 


Ein traumhaftes, unendlich liebli- 
des Gefühl überfam Roſe, als fie jo 
vom Dufte der Winde umijchmeichelt 
wurde Wie ferne Sinderjeligfeit 
war es und doch fo unausſprechlich 
wehmiütig, weil es eben der Erinne- 
rung angehörte. Ein goldiger Sonn— 
tagmorgen war es gewejen als fie 
und ihr Bruder, zwei frohe Rinder, 
in die Felder binausgewandert wa— 
ven. Durd ihr injtändiges Bitten 
hatten jie von der guten Mutter die 
Erlaubnis zu diefem Spaziergange 
erwirft. Allein, ohne die Erzieherin 
mandelten ſie durch die taufrifche 
Au. Da blühte und duftete die Win- 
de, und eine Lerche jtieg iiber ihnen 
in die lichtdurchflimmerte Luft. Sie 
lammelten roten Mohn und die be- 
icheidene Schafgarbe; fie hatten ge- 
hört, da man aus diejer einen heil- 
famen Tee bereitet, und glaubten, 
etwas jehr nützliches zu tun, Und 
rüslic und weile dünkte fie auch, 
was fie miteinander ſprachen, mas 
fie alles tun wollten, wenn fie erit 
aroß wären. Wonnig "umfing fie 
der Morgen, und fie genofien ihn in 
bollen Zügen, mit der einzigartigen 
Fähigkeit zu Luſt und freude, wie 
jie der Kindheit eigen iſt, genofien 
ihn doppelt, weil hinter ihm, goldig 
Ihimmernd und von Duft verfchlei- 
ert, wie er, da3 Leben lag, das 
berhe'ym>sreiche, lockende Leben 
und die ganze weite Melt. 


Und no" ein anderes Bild zauber- 
te der ſüße Duft herauf, Sie fuhr mit 
ihrem Ron "acipann durch die Gefilde 
bon Lechninsen und bielt an einem 
Miefenrode, und die Winde blühte 
md diritete, Da fam er, dem fchon 
ſeit Wochen alle ihre Gedanken ge- 
Körten, den ſchmalen Feldrain herab 
und grüßte ſchon von fern. Sie wollte 
weiterfabren und konnte doch nicht; 
ſie hielt und ſah ihm entgegen. Und 
als er vor ihr ſtand und mit ihr 
ſhrach, da war fie, deren Schlagfer- 
ti eit fonit das Entzüden der Ge— 
ſollſchaft war, aanz still geweſen; die 
Womme, feine Stimme zu bören und 
in feine Augen zu feben, hatte fie 
ſtumm gemacht. Er Tädjelte ernft und 
beugte ſich nieder und pflüdte von 
den weichen, flatternden Blüten und 
reichte fie ihr. „S'e welken bald, aber 
fie duſten ſchön“, hatte er gejagt. 


(Fortſetzung folgt.) 


wor 





Es ift eine wunderbare Gabe un« . 





Dr. Bes, B. MeTaviſh 


Art und Operatenr 


504 College Ave., Winnipeg. 
— Spricht deutſch — 
X-Strahlen, elektriſche Behandlungen 
art? Mercury Lampen, 
Spreditunden: 2—5; 7-8, 
Telefon 52 376 
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Die darauf folgenden neunzig Ta- 
ge aber wurden ibm lang und 
fhwer. Endlich waren jie um. Und 
wieder fam Biſchof Deifenbaugh mit 
der Note zu riefen. Die mußte er- 
neuert werden. Frieſen jagte dies- 
mal entichieden ab. Man drang eif— 
riger auf ihn ein und brachte ſchließ— 
lih den PBräfidenten der Bank, der 
die Gold Bond Co. das Geld Ichuldig 
war. Diejer verjuchte riefen durch 
Drohungen einzuſchüchtern, weil er 
doc ſchon die erite Note geſetzwidrig 
unterfchrieben habe. Das bradte 
riefen in Harniſch, und er eriuchte 
beide Männer, feine Office jofort zu 
verlafien. Dann fam noch der Ober- 
verwalter Schwarzendruber und be- 
ftürmte Frieien, die Note au unter- 
ichreiben; denn das Geld müſſe ge— 
jtellt werden, oder die Banf wird: 
gerichtlich vorgeben. Much er droh'e 
riefen öffentlich bloßzuſtellen, mail 
er doch die Note zum eriten Mal un— 
terijhrieben babe. Weiter ara mer 
tierte er, daß die Glieder der Verſi 
herimgsgeiellichait, deren Gelder 
man.verwaltete, von der Sache 
nichts zu erfahren brauchten; dein 
nach weiteren drei Monaten würde 
die Gold. Pond En. die Noto un e 
dingt einlöfen. Frieſen argumen“er 
te, dab es mit ber Gold Vond Co. 
herzlich fchlecht itebe, wenn dieſelbe 
nicht zu jeder Zeit wenigitens ze 
tauſend Dollar bar Tienen babe. 
Schließlich ipanı Schwaran"nbor 
erbojt auf und ſchrie WB iht Du 
au), was es für dich bedeutet, wenn 
du dieſe Note n'icht unterſchrebſt?“ 
— ‚Sehr wohl“, enwortete Frieſen 
und'fuhr fort: „ich babe mich durch 
euch; meine Boſſe“, mrine Prediger, 
einmal einichüichtern Ialion, das D’na 
zu unterjchreiben. Ich babe ein Un 
recht. begangen, aber das bedentst 
nicht, daß ich dasielbe Unrecht noch 
einmel beneben muß. Sch bin Den 
Mitgliedern diejer gegenseitigen Feu— 
erberficheruna moraliich verantiwort- 
lich, und wenn wir geſerlich reni- 
ftriert wären, dann bräcdte ſolche 
Handlung mich und euch auf Nabre 
ins Zuchthaus. Ahr Fönnt tun, was 
ihr wollt, ich interſchreibe nicht“. 

Frieſen wußte jebt, daß feines 
Bleibens in Sartiord nicht viel Tan 
ger fein könne, und bot fein Heim 
unter der Sond zum Verfauf am. 
Gr ſchrieb an mehrere der einfluß 
reihiten Glieder der Feuerverſiche 
rund und veriuchte ihnen zu erflären, 
warum er die Gold Pond Go. ver- 
lafien müſſe. Zu feinen maßloſen 
Eritornen wußte er erfahren, dar 
mande ihm aor nicht und andere 
ausweichend antmarteten. Na. e'niae 
ſaaten ihm aan: direft, def fie ihm 
nicht-aleuhten. Das tat weh Seine 
liebe Iron mar untröſtlich. Wo foll- 
ten fie mit ihren Kinderchen mohl 
hin? Die erite jetzt ausgelausene Nofe 
hatten die verärgerten Boſſe in 


Friefens Zimmer vergeſſen. Dieſer 
jtecfte fie ein und hat fie als Anden- 
fen bis heute in feinem Bejig gehal- 
ten. 

Und San riefen war auf fein 
Mennonitentum jo ſtolz gemejen. 
Nun lag fein Göße mal wieder im 
Staube, Als ihn jeßt noch die Trau- 
erbotichaft erreichte, daß der Aelteſte 
Sohn Blod geitorben, wollte ihm 
das Herz jchier brechen. Frau riefen 
war jegt mehr ruhig über ihre Zu- 
funft. Sie behauptete, wo andere 
Taufende ihr Brot fänden, würde 
ihr großer Ian es auch finden, Dabei 
jedoch erglänzten in ihren jchönen 
Augen ein paar verräteriiche Trän- 
chen. Die mußten natürlich wegge- 
küßt werden. 

* J “ 

Eine der größten Eifenbabngeiell- 
ichaften der Vereinigten Staaten von 
Nordamerifa eignete weite ausge— 
bolzte Waldländereien in einem der 
entfernteiten Winfel des Landes. Die 
Agentur, gewiſſe Teile diejer Lände— 
reien, bon Mennoniten zu beiiedeln, 
wurde riefen angeboten. War er 
erfolgreich, dann hatte er bier gute 
Gelegenheit, bedeutende Kommiſſio— 
nen zu verdienen; war er nicht er— 
folgreich — doch warum an Erfolg 
zweifeln? Selbſtwerſtändlich erhielt 
er auf diefer Eifenbahn für ſich und 
Familie freie Fahrt. Ein Häuflein 
von der ertrem fjentimentalen Ge— 
meinde, zu welder fein Onfel Allein 
aehörte, hatte jich bier ſchon ange- 
fauft. Die meilten der Anfiedler wa— 
ren arm. Nur ein paar hatten Geld 
mitgebradt. Letztere fauften fich die 
neueſten Mafchinen zum Stumpen- 
ausroden Alle halfen fich gegenjeitin 
mit Maichinen- und Sändearbeit 
aus. In diefer Anſiedlung Tiefen 
auch Friefens fich nieder. Sie fauften 
jih achzig Ader Land, bauten Sich 
ein anitändiges, wenn auch nur aus 
rohen Baumjtämmen gezimmertes 
Haus, Stiegen einen Brunnen, ftellten 
eine jtäblerne Windmühle zum Waſ— 
ferpumpen auf, fauften ſich volles 
Farmaerät, ein Geſpann Wierde, 
eine Kuh und eine Anzahl Hühner. 
Ind eine Sausorgel, den Familien- 
geſang u pflegen, fam auch noch 
hinzu. Soffnungsvoll fchauten fie 
der Zukunft entgegen. Es fiel Frie— 
fen? beiden anfänglich fehr fchwer, 
fich an die ſchwere und ſchmutzige Ar- 
heit zu gewöhnen. Aber fie m h‘e 
oeton werden, wenigitens bi3 mehr 
Anfiedler binfamen. Dann wollte 
‚riefen fich in der Nähe des Fleinen 
Stntionsaebändes eine Landoffſee 
einrichten. Bis er genua Kommiſſion 
verdienen fonnte, mußte feine Wald 
farm ſo weit gebracht wrrden. daB 
die Familie riefen darauf eriitieren 
fonnta Kommiſſionen, d. h. Ver— 
dienit. ſogen in der Aukemft Alle 
acht Anſiedler hielten ihre Taufform 
» h. die derch Untertauchen, für die 
alfein richtine. Frieſens hatten ſich 
der Mennonitenaemrin'saft durch 
die uralte Rrm der Beſprönqungs— 
taufe angeichloiien. Vorſzufig hafte 
men aber noch nicht Zeit. ither folche 
Differenzen zu araumentieren. 

Die neue Ansiedlung wırde in 
allen Zeitungen befannt gemacht und 
gelobt, Auch) machte riefen ausge 


dehnte Reifen durch andere Teile des 
Landes, um Anfiedler zu werben. Die 
Bahn hielt man ihn wohl frei, aber, 
wenn er an die Zukunft dachte, fonn- 
te er fich eines beängitigenden Ge— 
fühles nicht erwehren. Stumproden 
iit eine jeher jchwere und Außerit 
langwierige Arbeit. Würden die 
Leute aushalten? War diejer abge- 
legene Wetterwinfel vielleicht doch zu 
weit vom Marft entfernt, um 
Yarmprodufte mit Erfolg ziehen zu 
fönnen? Auf diefer Ansiedlung aß 
jederınann buchſtäblich jein Brot im 
Schweiße feines Angeſichtes. Doch 
jobald einer Bedenfen für die Zu- 
funft äußerte, lullte ein anderer ihn 
mit dem Bibelzitat „Die Erde iit 
überall des Serrn“ bald in Schlaf. 
Noch nie hatte Friefen jo viele Bi- 
belzitate gebört, durch welche jich die 
fleigigen Zeutchen untereinander trö— 
iteten und aufmunterten. Sie ver- 
fammelten ſich abwechſelnd in ihren 
Häufern, und der Mann, in deſſen 
Haus man fih veriammelte, musste 
die Bibelbeiprechung einleiten. Auch 
Sonntagihule wurde gehalten. 
Wenn e8 jchleht Wetter war, in ir- 
gend einem Winfel des Haufes, der 
Scheune oder fogar des Stalles, und 
wenn es jchön war, im Walde, wo 
Stumpen oder hingefallene Baum 
ſtämme als Site dienten. Solch ein- 
fad) ernites und demofratiiches Ehri- 
itentum, die jchwere Arbeit und das 
frugale Leben machten auf Frieſen 
tiefen Eindrud. Dies waren bei all 
ihrer Primitivität Leute von feiner 
Sorte. Und im tiefiten Innern waren 
Frieſens beide tief religiös. Die 
Wunden, die man ihnen in Sartford 
geſchlagen, fingen an zu heilen, und 
jie fonnten wieder mehr Soffnung 
faffen für ein gedeihliches Beſtehen 
ihres geliebten Mennonitentums. 
Frieſen ſetzte es durch, dab Der 
Staat in der neuen Ansiedlung ein 
Schulhaus baute. Das gab der An- 
fiedlung einen Mittelpunft. Ein 
berzensguter alter „Ohmke“ nahm 
Frieſen eines Abends allein und bat 
ihn recht eindringlich, fich ihrer Ge— 
meinde attch formell durch die Unter 
tauchungstaufe anzufchliegen und 
dann die Leitung zu übernehmen. 
Seine Antwort darauf war eine teil- 
weile ausweichende: „Ich bin Lehrer 
bon Beruf, und ich will euch dienen 
wo und wie ich fann, aber Brediger 
werden fann ich nicht. Sch bin im 
Koloniſationsgeſchäft und kann beim 
beiten Willen nicht einſehen, wie ein 
Prediger auch zugleih ein Land 
anent fein fünnte. Und für einen 
Mann, der fein Prediatamt braucht, 
treuberziaen Leuten Land zu verfau 
fen und ihnen dann das Fell über 
Sie Ohren zieht, indem er fich im Ge 
heimen eine viel größere Kommiſſion 
ausaahlen läßt, al3 der verichriene 
2andenaent würde aenommen haben, 
babe ih nur Verachtung. Sch bin 
Ponhraent, und das iſt ein legitimes 
Geſchäft. Aber ich will verjuchen al- 
len böien und auch allen auten 
Schein zu meiden” — riefen oraa 
nilierte den Leuten eine Sonntag 
ſchule, d. 6. fo aut joldhes unter Um 
ſtänden eina. ımd beranitaltete bold 
darmuf die Mahl” eines ari'tlichen 
Leiters. Mit etwas Nachhilfe von 
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Briefen wurde der erwähnte „Ohm- 
fe“ als Leiter gewählt, aber nur, big 
mehr und bejjer geeignete Perſonen 
binzufommen würden. Diefem Ohm- 
fe jtellte ſich Frieſen ſofort in jelbit- 


Iofejter Weife zur Verfügung. Doc 
immer baufiger merften Frieſens 


das jtille Bitten der „Brüder“ und 
„Schweſtern“ um vollen Anſchluß an 
ihre Gemeinde. 

Um dieje Zeit fing man im Schul: 
hauſe der Anjiedlung mit Erwek— 
fungsverjammlungen an. Ein fähi- 
ger jüngerer Mann, weldyer in einer 
Evangeliſtenſchule beſonders für 
ſolche Zwecke herangebildet worden 
war, verſtand es, die Herzen ſeiner 
Zuhörer zu rühren und dieſelben 
durch feurige Reden und liebliche, 
lockende Geſänge mit ſich fortzurei— 
ben, Junge und Alte, Jünglinge und 
Nungfrauen ſanken in die Anie, be- 
fannten ihre Sünden, erklärten 
Ihliehlich, Vergebung und Frieden 
mit Sott aefıınden zu haben, und 
meldeten jich zur Taufe. Das Seelen- 
leben der Anſiedlung wurde aufge- 
regt, und jedermann ſchien mehr 
oder weniger vor diefer Bewegung 
ergriffen zu fein. (Fortſetzung folat.) 
ee | 
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Wir wünschen einem jeden unſe— 
rer Stunden eine Fröhliche 


Weihnachten 
und ein glückliches 
VNeues Jahr! 

Unſer 1941 Katalog wird jetzt 
vorbereitet zum Verſand im Ja— 
nuar. Er enthält Bilder und In— 
formationen, Breife ujw., die von 
Intereſſe für Geflügelzüchter find. 
Schreiben Sie nad Ihrert freien 
Cremplar heute nod. 

J. J. Hambley Hatcheries, 
601 Logan Ave., Winnipeg, 


Brandon, Portage und 
Dauphin 
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Dr. med. 9. W. Epp, B. Se, MD, 
EM., L.M.E.E. — Der Heine Geburtho⸗ 
helfer. — Urſprung des Lebens, Schwan⸗ 
gerichaft, Entbindung und Kindesernäh⸗ 
rung. — MUllgemeinverjtändlid und 
volfstümlich Ddargeftellt. Preis broſch. 
85 Gent. Zu beziehen durch den „Boten“ 
und die „Rundſchau.“ 
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Mennonitiiche Rundſchau 


RLLII17 e TITLE TTS TTTTTTT TITTEN UT 


Wie einer wieder beten lernte. 


Bon Peter J. Klaſſen. 


Tamntrunmumtnumnntzunununitzunninntuunnunnt TTTITTTTTTTSLILLLLILTTTS DLITTTTTT TE unnunutnununnt vunnnntnnmiut Z 


(Fortſetzung) 


„Bitte, werde verſuchen, fie aufzu— 
Hären, iwenigiten® bon da an, wo 
meine legten Erlebnifje und Aben- 
teuer beginnen. — — In dem ver» 
gangenen Sommer (1919) fingen 
die verjchiedenen Weißen Regierun- 
gen an, ſich für einen gemeinjamen 
fonzentriichen Angriff auf Moskau 
und Petersburg, die Hochburgen der 
Bolichewifen, vorzubereiten. Ge— 
länge es ihnen, diefe beiden Städte 
zu nehmen, jo wäre die Gewalt und 
Macht der Kommunijten geſtürzt. 

Im Süden hatte der General De- 
nifin eine Armee Freiwilliger, größ- 
tenteils Offiziere, aus dem Boden 
geitampft, mit welcher er gegen Mos— 
fau 309. 

In Sibirien organifierte Admiral 
Koltihaf große Heeresmaſſen, um 
mit diefer Armee über den Ural zu 
marjchieren und die Noten von der 
Flanke anzugreifen und Sibirien von 
der Roten Peſt zu befreien. 

Die Nord-Weit-Regierung, deren 
Sauptquartier Helfinfors in Finn— 
land und Pleskau nahe der eſtniſchen 
Grenze waren, und an deren Spiße 
der General ‚Sudenitich jtand, bildete 
ein Korps, das Petersburg einneh- 
men follte. Gleichzeitig bildete ſich 
unter Führung des ruffiichen Fürſten 
Awaloff Bermondt und des deutichen 
Seneral3 von der Hol eine Armee 
im Baltifum. Sie beitand größten- 
teil8 aus ruſſiſchen Offizieren, die in 
deutſche Kriegsgefangenſchaft gera- 
ten waren, oder die während der Re— 
volution ins Ausland geflohen wa— 
ren und aus deutſchen Soldaten, de— 
nen man Siedlungsland in Lettland 
verſprach. 

Sn dieſe Armee trat auch ich als 
Freiwilliger ein, um zu helfen, mei- 
ne Heimat von den Bolichewifen zu 
befreien. Anfang Oktober hatten 
wir und Petersburg genäbert. Vom 
Norden ber, aus Murmanst, das 
die Engländer befegt hielten, kamen 
Beritärfungen, und wenn es erit zum 
Angriff auf Petersburg füme, jollte 
die engliſche Flotte, die in der balti- 
fhen See freuzte, unjeren Vorſtoß 
gegen Petersburg mit einem Angriff 
auf die Scefejtung Kronitadt ıumter- 
ftüßen. 

Die Stimmung in unferer Armee 
und der Eifer für den Anariff wa— 
ren beivundernswert, und die Sol— 
daten felbit trieben zur Eile, die Bol- 
ſchewiken nicht entilieben zu laſſen, 
denn bartnädig verbreitete und hielt 
fi das Gerücht, daß die Bolſchewiken 
Petersburg ſchon räumten. 

Die Wahrheit zu erfahren, wurden 
Freiwillige aufgefordert, ſich für ei— 
nen Spionagegang nach Petersburg 
zu melden. Zwölf Mann ſollten auf 
Kundſchaft ausgeſchickt werden, einen 
Gang, der den ſicheren Tod bedeutete, 
wenn ſie als Spione erkannt würden. 
Dreißig Mann meldeten ſich frei— 
willig, unter dieſen auch ich. Aus 
dieſen dreißig wurden die zwölf forg- 
fältig ausgewählt, und nur ſolche 
genommen, die Betersburg und Um 
gebung gut Fannten. Ich kenne es 


wie meine Tafche und war der erite, 
der gut befunden wurde. 

Zu je zwei Mann jollten wir in 
die Stadt dringen. Mir wurde als 
Kamerad der Leutnant ®., ein deut- 
ſcher Dffizier, den fie, Herr Lehrer, 
wahrſcheinlich beſſer fennen als ich, 
beitimmt., 

Als einfache Arbeiter verkleidet, 
mit einer Sumfa auf dem Rüden, 
(Sumfa — einfaher Sad als Rud- 
ſack gebraucht), unterfchieden wir uns 
in nicht3 von den Arbeitern, die zu 
Zaufenden auf den Straßen Peters- 
burgs zu jehen waren und famen aud) 
ohne viel Mühe und Gefahr in die 
Stadt. 

Zwei Tage lang trieben wir uns 
in der Stadt herum, horchten bier, 
laujchten dort und verfuchten auszu- 
jpionieren, was für unjere Seere$- 
leitung wichtig jein könnte, aber ohne 
jeglihen Erfolg. Die Zivilbevölfe- 
rung wußte nichts, und die Rotar- 
miiten jtanden uns nicht Antivort und 
Nede. 

Unterſchlupf für die Nächte fanden 
wir bei dem Bürger Koſlow, einem 
fleinen Staat3beamten, deſſen Sohn 
vor der Revolution in meiner Fa— 
brif als Buchhalter angeitellt gewe- 
jen und in der Revolution erfchoffen 
worden ivar, Koſlows zweiter Sohn 
war Regimentsftommandeur in der 
Roten Armee. Nicht freiwillig, ſon— 
dern um feine Eltern und Geſchwi— 
iter vor den Boljchewifen zu retten, 
denn als geweſener Staatsbeamter 
wurde der alte Koflow und feine An- 
gehörigen als Feinde der Revolution 
angejeben. 

Als wir uns zur dritten Nacht bei 
Koilow einfanden, war fein zweiter 
Sohn zu Haufe. Er erfannte mid) 
auf den eriten Bli und empfing mid) 
mit den Worten: ‚Welch unglüdli- 
cher Stern führt jie in diefer Stunde 
nad; Petersburg, Herr Baron!?“ 

Meine Ndentität zu leugnen wäre 
ein blödes Unternehmen und Die 
Flucht ergreifen wäre erfolglos ge- 
wejen. Nicht wiſſend, ob ich einen 
Freund oder Roten Feind vor mir 
hatte, entſchloß ich mich, offen Farbe 
zu befennen und es daraufanfommen 
zu laſſen. Ihm die Sand zum Grube 
entgegenitredend ſagte ih: „Kein Zu- 
fall oder unglüdliher Stern führt 
uns ber, Sergij Pawlowitſch, fon- 
dern höherer Befehl. Ich und mein 
Kamerad bier find Spione der vor 
Betersburg jtehenden Weißen Armee. 
Ih vertraue ihnen bedingungslog, 
denn ic) weiß, fie find ein Mann von 
Ehre und werden den Freund ihres 
Vaters nicht verraten.“ 

„Richtig gejagt, Herr Baron. Je 
eher Petersburg den Roten entrijfen 
wird, deito beſſer. Und dringen die 
Weißen erit einmal in die Stadt ber- 
ein, gehen Tauſende Notarmiiten zu 
ihnen über. Ich führe mein Regi— 
ment mit Elingendem Spiel und er- 
hobenen Sänden zu den Weihen über, 
aber, dennoch, eine harte Nuß werden 
die Roten den Weißen zu knacken ge- 
ben, ebe fie die Stadt fahren laſſen. 
Sie wiſſen, dab fie um Sein oder 
Nichtfein kämpfen, und dab feiner 


der Echt-Roten, Bolſchewiken und 
Kommmuniiten Pardon oder Scho- 
nung erwarten darf, fallen fie in die 
Bände der Weißen.“ 

„Die Stadt wird aljo no) nicht 
evafuiert und wird nicht ohne Wi- 
Ze und Kampf aufgegeben wer- 
en?“ 

„Kein Gedanfe daran! Diefe Ge- 
richte werden von den Roten abficht- 
lid) und jehr eifrig verbreitet, um 
die Weißen irrezuführen und ficher 
zu maden und fie dann beim eriten 
Angriff auf Petersburg zu vernid)- 
ten. Das einzige, wofür die Roten 
fi) wirklich fürchten, iſt die englifche 
Kriegsflotte. Greift die Kronſtadt 
an und unterjtügt die Weihen, wenn 
fie Petersburg angreifen, dann kön— 
nen die Roten die Stadt nicht halten. 
— Eind fie fhon lange in Peters- 
burg?“ 

„Zwei Tage“. 

„Und nichts erreicht ?“ 

„Abjolut nichts!” 

„Als Arbeiter verkleidet werden fie 
auch nichts erreichen! Verſchaffen fie 
ſich Rotarmiſten-Uniformen und be— 
ſuchen ſie Soldatenverſammlungen 
im Smolny Inſtitut oder den Ge— 
neralitab im Palais der Kſcheſinska— 
ja. Da werden Striegsgeheimnifie 
ausgetauſcht, als gäbe es unter den 
Roten feine Verräter und Spione. — 












18. Dezember 


Und jetzt muß ich gehen. — Es kann 
geihehen, da ich ihrer Fürſprache 
bedürfen werde, jollte ich als Gefan- 
gener in die Hände der Werben ge- 
raten. Sch erwarte, dab fie, als 
Mann von Ehre, dann für mid) ein- 
treten werden. Auf Wiederjehn, 
Serr Baron!“ 

Ehe ih) Zeit gefunden, ihm zu 
antivorten, war er gegangen. 

Am nächſten Tage bejorgten wir 
uns Rotarmijten-Ilniformen und be- 
gaben uns zum Smolny Inſtitut. Da 
war ein fortwährendes Kommen und 
Sehen von Ordonanzen, die alle vom 
Palais der Kichefinsfaja zu fommen 
ihienen. Sehr viel Wichtiges hatten 
wir ſchon ausgefundichaftet, aber es 
fam alle8 nur aus zweiter Sand. 
Deshalb entichloffen wir uns, den 
Verſuch zu wagen, es aus eriter Sand 
zu erlangen und in eine Berjamm- 
lung des Generalitabs zu dringen, 
die im Palais der Kichejinsfaja ab- 
gehalten wurden. Vorher begaben 
wir uns zu Koſlow, um zu ejjen, 
denn wir waren hungrig. 

Während des Eſſens beſprachen 
wir den Plan zur Ausführung die- 
jes geiwwagten Unternehmens. Wir 
wollten getrennt vorgeben, aber im- 
mer einer in der Nähe des anderen 
bleiben, einander nit aus den 
Augen lafien. (Fortiegung folgt) 
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Zuverläſſigkeit 

















Möchten die angenehmen Verbindungen, deren wir uns 
in der Vergangenheit erfreut haben, im den kommenden 
Jahren fortgefett werden, 


Hudsons Dan Companu. 


INCORPORATED 2”Y® MAY 1670. 






Weihnachtsgrüße 


An alle unſere mennonitiſchen Freunde. 
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Who are the 
Mennonites? 


RADIO BROADCASTS 
February 1936 


By A. Buhr. 





(Continued) 


“The Honorable, the Minister 
of Agriculture, reports that it is 
expedient to give the German 
Mennonites in Russia the fullest 
assurances of absolute immunity 
from military services if they 
settle in Canada. 

“That a subsection of section 
17, of the Act 31, Victoria, chap- 
ter 40, is as follows: 

“Any person bearing a certi- 
ficate from the Society of Quak- 
ers, Mennonites or Tunkers, or 
any inhabitants of Canada of 
any religious denomination, 
otherwise subject to military 
service, but who, from the doct- 
rines of his religion, is adverse 
to bearing arms and refuses per- 
sonal military service shall be 
exempt from such service when 
balloted in time of peace, or 
war, upon such conditions and 
under such regulations as the 
Goverror-in-Couneil may {rom 
time to time prescribe. 

“That under this section all 
persons above mentioned and the 
Mennonites are expressly in- 
cluded, are absolutely free and 
exempted by the Law of Can- 
ada from military duty, or ser- 
vice either in time of peace or 
war. 

“That the intention of the Act 
in conferring upon the Governor 
General-in-Council and the pow- 
er of making conditions and re- 
gulations was to enable the Gov- 
ernment to provide, if necessary, 
for the registration of the 
exempted persons, in such a 
manner as to- prevent persons 
belonging to any other denomi- 
nations than those specified in 
the section of the Act above 
quoted from avoiding military 
duty under false pretences. 

“That the Constitution does 
not confer upon the Governor 
General-in-Council any power to 
override or set aside, under any 
circumstances, the plain mean- 
ing of statute law, and he re- 
commends that this explanation 
be conveyed to the Mennonites 
in Russia. (To be continued.) 


Stille Nacht 

Stanley Shenk 
To the end that upon this Christmas 
season our minds might be cleared 
and our sympathy for lost souls ex- 
tended to all people everywhere was 
this story written. Taken from the 
files of World War I, it is the tale 
of an actual occurrence. May it, upon 
this Christmas eve, give to us a new 
conception of the appealing power of 
the Prince of Peace, a new realization 
of our stand of separation and our 
prayer responsibility, and a new zeal 
by the grace of God to maintain that 


stand and to fulfill that responsibility. 
—Author. 
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Cold and clear fell the night. 
Over the scarred and blackened 
hills and through the battle- 
swept valleys the lines of trench- 
es lay quiet and hushed. It was 
strange. For three years the 
sound and devastation of almost 
ceaseless cannonading and fight- 
ing had wracked a beautiful 
country and now—now in the 
all-pervading silence and still- 
ness could not be heard even so 
much as the far-away rattle or 
econcussion of machine-gun and 
rifle fire. 

Men stirred restlessly in their 
bivouacs, remembering the date. 
Could it be, they wondered, that 
this, the eve of Christmas, had 
pondered so great a lull, so all- 
enveloping a silence? Sentries 
gripped their rifles a bit more 
firmly, adjusted their binoculars 
and peered intently into the 
night. Sudden silence in the 
midst of a chaos of sound could 
not but be interpreted by them 
as a portent. Portent? Yes—but 
of what they couid not have 
dreamed. 

On that night, on that Christ- 
mas eve of 1917, was destined 
to occur along the Western 
Front one of the strangest de- 
monstrations of the hunger of 
the human soul and the power 
of the Spirit of God that the 
race of men has ever seen. 

The demonstration came to full 
fruition, not in an instant but 
over a period of hours, as the 
memories of men there in the 
midst of the strange and pro- 
found silence of that night re- 
called their home firesides and 
their alters. Tender thoughts 
and ideals that for long had been 
crushed by the passions of con- 
fliet, now, under the spell of 
that mystic silence, came throng- 
ing back to remembrance—me- 
mories of that first powerful 
call of the supernal; memories 
of the first budding beauty of 
the pathway of peace; memories, 
yes, of the joyous carol groups 
who had in years past pealed 
forth in the early hours of the 
morning of Christmas the 
stories of Noel and of Bethlehem 
—all of these there were and 
many more that filled and burd- 
ened the souls of sobered men. 

As the early hours of the 
night one by one gave way to 
the next, the silence, by its very 
solemnity, became yet more and 
increasingly profound. In won- 
der and then in a growing reali- 
zation of the Presence that 
stirred within and about them, 
men lay and pordered peace and 
the things of the soul. 


Ten o’clock arrived and as 
quickly slipped into the void of 
time that is forever gone. 

By eleven, the strange, match- 
less psychology of the Spirit of 
God had done its work. The 
powder-train of human emotions 
was set and awaited only the 
spark that was soon to ignite it 
—the spark that would flash 
along mile upon mile of trench- 


line and leave behind it a flame 
—a flame that for a few short 
hours was to transform that 
countryside with the transform- 
ing power of the Christ-love of 
man for man. 

Exactly where it happened no 
one knows, but somewhere along 
that stretch of No Man’s Land 
where men slept not, but in 
groups began to gather and to 
discuss, one such group, com- 
posed both of British and French 
privates, was suddenly arrested 
in its corversation by the sound 
of melody—melody from across 
the lines—from Germany. Like 
a splendor in the night, lifted by 
a full rich quartet of voices, 
there rang across the sepulchral 
wastes of No Man’s Land that 
hymn that shall never die: 

“Stille Nacht, heilige Nacht, 

Alles schläft, einsam wacht.” 

The listening men stood as be- 
ings transfixed, drinking in a 
glory that, one lost upon the 
night, might never return. At 


last one whispered, “Silent 
Night.” 
“The Jerries,” breathed an- 


other, speaking that name of 
scorn in a tone of reverence. 
The first stanza ended, to be fol- 
lowed by the second. In French 
and in English the listening 
group joined, and within a few 
moments the tumult and long- 
ings alike of the kindred breasts 
of Englishmen, Germans and 
Frenchmen were finding expres- 
sion in the glorious release of 
sacred song. The song ended and 
another was started, a song that 
grew and swelled and mounted 
in volume as over the hills and 
through the valleys, where ran 
the lines, men took it up and 
passed it along — a mighty, yes, 
an indescribable tribute of 
friend and foe alike to the Great 
Giver of all good. 

Nor did here cease that po- 
werful expression of the long- 
ings of war-weary men for the 
day of universal brotherhood. 
One soldier, bolder than his fel- 
lows, ard carried away with the 
spirit of the moment, leaped 
from the trench to the parapet 
and shouted across to the Ger- 
man lines. He was answered by 
a hail from the darkness, and in 
a few moments the two former 
foemen met in the center of the 
waste between the lines, there 
to clasp hands in token of 
friendship. Both, suddenly 
abashed, returned to their own 
lines, but bearing the news. 
Then, by twos and threes, men 
followed the example of the 
first, until the trenches stood 
deserted and the armies mingled 
freely in the darkness of No 
Man’s Land. The scene that fol- 
lowed will forever remain im- 
possible of description. A dozen 
languages and tongues were 
there represented, but only one 
spirit. Long since budded, ard 
yet ever restrained by the cold- 
ness of hatred and the confusion 
of strife, the flower of the spirit 
of love on this Christmas eve 
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had finally blossomed forth. 

Men, in groups of two and of 
three, dashed about, pausing now 
and then to query a soldier of 
another race and uniform, vain- 
ly trying to make it understood 
that they were looking for a 
tenor or for a bass, or for both 
to complement or to complete a 
quartet. 


Men, unable to converse, trad- 
ed buttons from their trench- 
coats or in the light of match 
flares and cigarette lighters 
showed their new-found com- 
rades pictures of their loved 
ones. Here and there, as time 
progressed and sign language 
developed with amazing success, 
groups of men began to lift their 
voices in song—the baritone of 
a Czech, the full tenor of a 
strapping German lad, and the 
bass of a gigantic Frenchman 
made harmony with “Hark, the 
Herald Angels Sing.” Through 
the early hours of the morning 
the fraternization continued. 
French and British soldiers took 
German youths to their dugouts, 
produced for them food, änd 
were favored in return with a 
feast of repayment in a German 
dugout. Arms clad in the blue of 
the French uniform linked arms 
with those in the olive-green of 
the German. Pairs of men, bar- 
red from speech, strolled in 
silence and in peace between the 
shell-craters and their high-piled 
mounds, or sat and regarded the 
wonder that had unfolded with- 
in and before them. Oh, how 
hearts must have swelled on that 
night—that night of the com- 
memoration of the birth of the 
Prince of Peace, 


How long it all might have 
continued no man knows, or to 
what extent it might have de- 
veloped had not the news trickled 
back to the headquarters of 
both armies. At these places 
consternation reigned, and in 
fast cars couriers were dis- 
patched with orders that fire be 
opened immediately. Dulled by 
the deeply instilled doctrine of 
army discipline, some obeyed, 
and so it was that in the half- 
light of the dawning day, the 
spirit of love, that like a visible 
presence had hallowed the night, 
left with the abrupt reopening 
of artillery and machine-gun 
fire. Those who lingered tardily 
in the space between the lines 
were quickly picked off and the 
lusts of human brutality were 
again given free reign in vicious 
give-and-take across the lines. 
Through that day, ard through- 
out the week, and through the 
thirteen months that followed 
was destined yet to rage that 
terrible conflict that for a few 
short hours on the eve of 
Christmas had been stayed. 

Wars may come and wars may 
go, but not until the love of 
Christ possesses the hearts of 
men and motivates them to 
kindness will be enjoyed the 
true peace of the Kingdom of 
God, Harrisonburg, Va, 
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Der Welt Iintergang. Die Pibel 
lehrt, da; die Welt im Feuer verge- 
ben ſoll. Ungläubige lachen darüber. 
Aber bedeutende Gelehrte neben das 
gerne zu, jelbit vom rein willenjchaft- 
lien Standpunft. Die Sonne jteht 
befanntlich nicht itill, ſondern bewegt 
fi mit allen jie umkreiſenden Pla- 
neten durd) das Sternenmeer bin. 
Dabei fann jie in Negionen des Welt- 
als kommen, wo es außerordentlich 
heiß iſt. Durch die furchtbare Site 
löjen jicd, die Waſſermaſſen der Erde 
in ihre Beitandteile: Saueritoff und 
Waſſerſtoff auf. Der alio freigeiegte 
Waſſerſtoff entzündet jich ſehr leicht, 
und ſo können die Meere in Brand 
geraten. Welch ein Schauſpiel wird 
das ſein, wenn die gewaltigen Oze— 
ane, die etiva 2—3-mal jo groß find 
als das geſamte Erdreich, ein einziges 


Ylammenmeer jein werden. Bren- 
nende Ozcanı auch ein Wunder 
der Allmacht Goͤttes. 
Nach Better. 
x x1 


Der Menſch. Niemand kann die 
phyſiſche Größe des Menſchen erklä 
ren. Warum iſt er nicht 100 Meter 
hoch, oder auch nur 1 Zentimeter? 
Wie kommt's, daß die kleine Ameiſe 
den Walfiſch an Intelligenz bedeu 
tend übertrifft? Warum nimmt der 
Menſch nicht mehr an Größe zu, wenn 
er ausgeiwachien it? Nicht immer 
zutreffend iit, wenn Gelehrte durd) 
Nahrungszufuhr und Kräftever 
brauch Größe und Lebensfähigkeit 
eines Menſchen oder 
wollen das iſt materialiſtiſch. Da 
her ſind auch die zur Mode geworde— 
nen Nährwerttabellen oft nur wert 
loſe Spielerei. Mancher Acderbau 
Inecht wird bei Moſt und Kartoffeln 
baumitarf, und mancher Neiche ver 
kümmert leiblich bei Veefiteaf, Eier 
und Fleiichertraftiuppen. Merkwür— 
dig iſt auch, dal; vordem Galeeren 
fflaven bei 30 Aderbobnen täglich, 
etwas Schiffszwieback, ſchlechten Eſſig 
und Waſſer trotz furchtbarer Anſtren— 
gungen nicht nur kräftig blieben, ſon— 
dern 830—9) Jahre alt murden. Luft 
und Waſſer und Sonne und manche 
uns noch unbekannte die Erde durch 
ſtrömende und umwehende Effluüvien 
und Kräfte ſind auch Nähr- und 
Kraftiaftoren. Aber der wichtigſte 
iſt der göttliche Hauch im Menſchen, 
mit feiner Willens- und Gefühlskraft, 
welcher die materiellen Bedingungen 
der Exiſtenz beherrſcht und oft über— 
windet. Wie kommt's, daß Menſchen 


Tieres berechnen 
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können; daß Elias, geſtärkt durch ge— 
röſtetes Brot und Waſſer, 40 Tage 
und 40 Nächte wandern fonnte, daB 
Jeſus in der Wüjte 40 Tage faitete; 
daß Moſes 40 Tage auf dem Berg 
Sinai vor Gott ſtand, ohne zu eſſen? 

Es gibt eben Dinge zwiſchen Him— 
mel und Erde, von denen ſich unſere 
Schulweisheit nichts träumen läßt. 

a 1 

Ein wenig aus der Politik. Man 
bat uns geſagt, wir follten nicht zu 
viel Bolitif treiben. Etwas darf id) 
vielleicht doch ſagen. 

Hitler braucht Gewalt; wir find 
geneigt zu denfen, die Vernunft wird 
jiegen. Ob ihm nicht die Bildung 
fehlt das zu ſehen? Die Diktatur iſt 
Geſetz und bedi at Knechtſchaft: ſie 
befiehlt (und ſagt, das iſt von wegen 


der Ordnung) und verlanat blinden 
Gehorſam; die Demofratie iſt Frei— 
heit. Engländer haben erg weiſe 
politiſche Mäßigung, durd geduldi— 
nes Abwarten und im Geiſte der To— 
leranz große Siege gefeier und den 
Erdboden erobert und mancher bor- 
ber geknechteten Nation Recht ge- 
ichaift. Selbit wo er geſiegt und 
den Völfern den Fuß auf den Nacken 
geſetzt bat, werden nicht die Natio- 
nen fragen: Wer biit du? Und mit 
welchem Necht tuit du das? Und 
werden ibm nicht alauben wollen? 
Und werden ſie nicht meinen: Wir 


wollen's lieber mit den Briten bal- 
ten? 

Die Diltatırr rühmte fich, die Welt 
bom Nonmmunisimus befreit zu haben. 
Ein Freund ſchrieb mir  bejorgt: 
„Wird die Welt durch diejes nicht 


wieder der roten Gefahr verfallen?“ 
Und iſt nicht bereits wieder ein Teil 
an Hammer und Sichel arsmeltefert 
worden? Und der Polihewismus 
in den Sowiets von beute bat, wie 
ich böre, noch nicht ein Jota von jei 
nen Schreden einaebüht 

Ob die Tiktatoren hiſtoriſch den- 
fen gelernt haben? Emporkömmlin 
ae find fie, irgendwie aus dem Dun— 
fel aufgetaucht ımd an’s arelle Ta 
geslicht aeritckt » feben nur das 
Heute, von der Vergangenheit wijien 
jie nichts, und um die Zukunft ma 
chen fie fich feine Soraen. Und ob 


jie aleih wundervoll planen und nod) 
jo fein ſpinn werden ste nicht Ne 
chenfehler machen, und wird nicht ihr 
Kartenbäuschen plötzlich einfallen? 
Gnaländer baben reihe Erfahrung 
bi8 dabin ımd fehlten jelten. Ob 
nicht die Kerle ſich die Schädel an 
einer Mater einrennen werden? 
Mut beiteht nicht darin, fich blind. 


en, 


unter dem Einfluh aroßer Freude oft lings in die Sefahr zu ſtürzen, ſon— 
längere Zeit ohne Nahrung bleiben dern fie jehend zu überwinden. 
w 04 w 2 = 8 





zu den alten 
Alle Heilmittel beſtehen aus 
da alte 


MEDICAL HERBS. 


Abhandlung über die Heilmittel 


Auch jetzt im Kriege find 
Rräuterpfarrer Joh. Ruensles 
jchmweizer Kräuterheilmittel 


Kriedenspreifen ſtets meiter e »ältlich. 
Heilkräutern neuer Ernte 
Kräuterheilmittel an ihrer Heill 


Die uübertreffbare Heilwirkung von Knenzles Kräuterheilmitteln it 
weltbekannt. 
Willſi Du geſund werden, jo wende dich an die Alleinvertretung 


534 Craig Street, 


(Corner Portage and Craig, West of Ford Factory). 
Tel. 36 478 


und 


was ſehr wichtig ift, 
At verlieren 


Canada 


G. SCHWARZ 
Wännipeg, Man. 


für 


Rat zur Bebandluna koftenfrei! 
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Die Homiletik 


von unjerem Bruder, Miffionar Johann G. Wiens, 


ift ein Buch, das ein jeder Prediger unjerer Gemeinden haben müßte, denn es gibt 


Pesesie und wertvolle Anmweifungen. 


braucht es unbedingt. 


ift anerfannt da3 entiprechendite Lehrbuch der Homilctit unjerer Gemeinden. 
der nicht Prediger ijt, e8 aber an Hand der Bibel lieit, 


jedermann, 


Ein angehender oder junger Prediger 
Unfere Bibeljchulen haben es als Lehrbuch eingeführt. Es 
Und 


wird dadurch 


den größten Gewinn haben, denn er wird dann die Yufgaben der Brüder, die ihm 


das Wort berfündige n, 
und er wird in 


zufchiden. 1 


berfäufer erhalten 15% Nabatt. 


bejier fennen lernen, 
Sufunft mehr für jie beten und ſie mehr unterjtügen als vorher. 
Das Buch wurde herausgegeben zum Dienft und nicht zum Verdienſt. 
Du einem Freunde einen wirklichen Dienſt erweiſen, 

Ind der Preis für ein Buch, Leinwand Einband, 


(feine eigenen Aufgaben aber aud), 


Und willſt 
dann läßt Du ihm ein Bud 
it nur 8öc. Wieder 


Nichte Deine Beſtellung an: 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 


672 Arlington St., 


Winnipeg, Man. 








Eine ernite Zeitung aus den Staa- 
ten fragt: Hitler bat viel über Ver- 
jailles geihimpft. Wird er der Welt 
einen bejjern Frieden geben fünnen? 


Hitler Holt weit aus — den De- 
mitigen gibt Gott Gnade. B...... 
iit der Mann, der ſich auf Menichen 


verläht und hält Fleiſch für feinen 
Arm (Ser. 17, 5). Hätte er fich be- 
jcheiden wollen, jo hätte er mögli- 
cherweile große Triumpfe gefeiert im 
Frieden und durch Frieden. 

Und es ſteht zu erwarten, daß die 
großen Drei, nachdem ſie ſich die Ta— 
ſchen mit Raub gefüllt haben, über 
einander herfallen und ſich die Haare 
ausraufen werden. Jedenfalls iſt die 
Liebe, die zwiſchen ihnen beſteht, nicht 
die aus 1. Kor. 13. 
un. 

Gin Generalinperintendent ſagte 
nad) einer Predigt, in der er iweid- 
lic geihimpft hatte, zu Otto Funkes 
Vater, der ein Arzt war: „Dieje 
Predigt bat mir der Seil. Geiſt ein- 
gegeben.“ „Nein, Serr Superin- 
tendent”, jagte der Doftor, „dieje 
Predigt hat ihnen ihre böſe Galle ein- 


gegeben.“ Seit der Zeit war der 
alte Funcke bei jenem Herrn im 


ſchwarzen Rode vollkommen wertlos 
geworden, obgleich er bis dahin für 
ihn als einer der größten Mediziner 
gegolten batte. 

Gott and die Wiſſenſchaft. Viele 
Menichen glauben, die jeien Feinde 
miteinander. Gott und die Wiſſen— 
ſchaft das reime ſich nicht. Doch! 
Es reimt ſich. Sogar ſehr gut! Auf's 
allerbeſte. Wenn der Schöpfer Him— 
mel und Erde und alles erichaffen 
bat, dann bat er auch die Wiſſenſchaft 
gemacht, die in Erde und Simmel 
hineingelegt wurde. Die beiden 
nicht itimmen? Das wäre ja ein 
Wideripruh. Mo fünnen Menichen 
die Geſetze erforjchen, die Gott in die 
Sternenmwelt hineingelegt bat, und 
wie waren Menichen imitande, genau 
die Länge des Jahres (oder die Zeit 
der Umdrehung der Erde um die 
Sonne) zu berechnen. Die Gelehr- 
ten bon heute tun ich viel auf ihr 
Willen zugute, aber fie haben noch 
nur einen verichwindend Ffleinen Teil 
bon der Wiſſenſchaft erforicht. 

Natürlih die falſche Wiſſenſchaft 
it aottfeindlich, und die wird Gott 


richten. Gott iſt der lirheber der 
Miffenichaft; Denn durch ibn, von 
ibm und zu ibm Sind alle Dinge. 


Alle Wiſſenſchaft ſollte 
hinführen, 


daher zu Gott 
in der Richtung nach ihm 


hin und nicht in entgegengeſetzter 
Richtung. In entgegengeſetzter Rich— 
tung, das iſt falſch und führt in's 
Dunkel. — Alle Geſchöpfe lehren 
uns, dab notwendig ein Gott ſein 
muß, der alles geſchaffen hat. Gott 


hätte ſchon lange eine falſche Wiſſen— 
ichaft gerichtet, wenn nicht Gelehrte, 
die aus der Wahrheit waren und find, 


das Ende alles Wiſſens und aller 
Forſchung in Gott geſucht hätten. 


Und ich babe einmal irgendivo gele- 
jen, 240 der aelehrteiten Naturfor- 
jcher ſeien pofitiv gläubig gewejen. 

Ernit Mühe glaubt, im 1000-jäb- 
rigen Reiche werde die Wiſſenſchaft 
recht hell blüben, weil dann die Sün— 
de ausgeichaltet jein und nicht eine 
falihe Willenichaft regieren werde. 
Und wenn einit in der Ewigfeit wir 
werden in Salem fein, und wenn 
Gott die Koriphäen unſerer heutigen 
Wiſſenſchaft wird auf die Schulbank 
ſetzen und ihnen jagen: , Kommt ein- 
mal ber; jegt werde ich euer Lehrer 
fein.“ Sei, wird das ein Hörſaal, 
ein Studium fein! 

Sott hatte die Menichen zu 
Bilde aeichaffen. Durch die Sünde 
war der Menſch von diefem Bilde 
weit abaefommen. Wabre Bildung 
iſt, in dieſes Ebenbild zurückgeſtellet 
zu werden. Das wird aber ein lan- 
ges Studium fein. 

Und wenn Gott dem Menichen 
befahl, den Garten zu bebauen und 
die Erde zu beberrichen und zu berr- 
ſchen über die Pflanzen, die Tiere, 
die Vögel und die Filche im Meere, 
das geht ohne Studium nicht. Und 
als Adam den Tieren die Namen 
gab, da bat er nicht erit ein Mittag- 
ſchläfchen gebalten, um dann in aller 
Semächlichfeit in einer oder ein paar 
Stunden, die Tiere zu benennen. 
Vielmehr bat er fie in ihrer Eigen- 
art erforicht, und jedem mit feinem 
Namen feine Beitimmung zugewie— 
ſen? 

Wieviel müſſen Menſchen lernen, 
um ſich die Kräfte der Erde (Licht, 
Elektrizität uw.) untertan und nutz— 
bar zu maden. Welche Umwälzung 
in der Welt haben bervoraebradt 
die Erfindung der Cle'trizität, des 

Bulvers, des Radios, die Entdedung 
Amerifas. Was wären wir heute 
ohne fie. 

Was mag Adam gelernt haben, 
der täglich mit Gott wie ein Rind 
mit feinem Bater verfehrt bat. Und 
wenn dieſer Adam 950 Jahre alt 
wurde, welches Stück von Menichen- 
aeichichte muß er geſehen haben: und 
was fonit noch bat er itudiert. Da 
waren Metbuialem und andere, die 
ein bobes Alter erreicht haben und 
viel lernten. war Senod, der 
bon Gott binmweagenommen wurde, 
meil er ein göttliche Zeben führte. 
Und von Noah und feinen Söhnen 
will die Wiſſenſchaft von heute viel 
ausgefunden haben: man alauhbt ihre 
Spuren in China, Meanpten und 
Amerifa entdedt zu haben. Was 


ſeinem 
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mag Mojes alles gejehen haben, der Schöpfer zu erheben; und die dem 
80 Jahre in der Wüſte mit Gott ver- Menſchen dienen und nicht ihn knech— 
fehrte und 40 Tage vor ihm auf dem ten will. —. 
Berge ſtand. In welche Tiefen gött- 
licher Vorſehung ſahen die Prophe— 
ten hinein? Was wurde dem Seher 
Johannes auf Patmos geoffenbart 
und dem Apoſtel Paulus, der bis in 
den dritten Himmel und ins Para— 
dies verzückt wurde? 

Nein, Gott und Wiſſenſchaft ſchlie— 
ben einander nicht aus. Sie ſoll die 
Herrlichkeit und die Ehre Gottes dar- 
tun und verfündigen, jofern fie wahr 
it. Natürlich, hüten wir uns vor 
einer talichen Willenichaft. —. 

Alſo, auch Chriſten ſehen eine Ent— 
wicklung, (aber nicht eine mechaniſche, 
nicht eine ſolche, die ohne Anfang 
und Plan ſich vollzieht), ſondern in 
der Gott Schöpfer, Erhalter und Re— 
gierer; denn von ihm und durch ihn 
und zu ihm ſind alle Dinge, auf daß 
Gott ſei alles in allem. WE: 

Ehriiten glauben an eine WViffen- Die Statue ver ameritaniſchen Blu- 
Ichaft, die jich dem, der fie gemadıt men-Freibeits-Königin in Los An— 
bat, unterordnet, ſtatt ſich iiber ihren geles, Calif. 








sur 81.00 kann man 1 Acer Land in Florida pachten. Wie gebaut 
wird, mul; jeder ſelbſt enticheiden, denn es liegt unter Waller. 
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ve Champion Kuh auf der Ausitellung in Chicago muß von ihrer 
Wirtin auch dort gemelft werden. 
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— . 
um Schutz der canadiichen Küſte werden dieje Geſchoſſe von einem 
Offizier geprüft. 
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hol; Kohlen Eofe 


Sie iparen Geld, wenn Sie vom und Brennmaterial beziehen, denn ‚bei 
Beſtellungen von „I ton“ untenerwähnter Kohlen, liefern wir Ihnen gleid- 
zeitig „!Y4 cord” gutes, trodenes Papelholz für nur $1.00. 

a: I: $13.00 


eine von den Kohlen, die das längjte Feuer halten. 









Drumheller Lump (Murray) .................- —— —— $12.00 Es a u REN * 
eine der reinſten und beſten Drumheller Kohle. Präſident Rooſevelts Großkinder im Garten von Hyde Park. N). 
Drumbeller Steve (Muttay)..........-........0nmooosssssnsennssesss $11.00 
außergewöhnlih große „Stove“ gegenwärtig. 


— — Mi ——— —————— 


Pinto Lump (Sask. Lignite) .................................. NER $6.75 
Pinto Stove (Sask. Lignite) 
into Stocker (Sask. Lignite) 
Greenhill Stocker * — — $11.50 


„Greenhill Stoder“ refomendieren wir für automatiiche 
„Stoders” gemiſcht mit „Pinto⸗Stocher“ oder „Trumheller“. 


rs. J J n Y 8 
Winneco Coke—Stove and Nut414. 25 
Die Größe von „Lumps“ werden nad Beſtellung ausgeſammelt ohne 
ertra Pahlung. Alle Sohlen werden von erfahrenen Leuten geforkt. 
Wie in früberen Jahren find wir auch jetst wieder in der Lage, unjere 
geſchäßte Kundſchaft mit allen Arten von Holz, Kohlen und Gofe bedienen zu 


fünnen. 


mm um Ta Em 


Zufriedenheit und promte Bedienung find garantiert. 
Man telepboniere 502 583 oder 42269 oder ſpreche jelbit vor. 


C. HUEBERT LTD, Yard an 294 Wardlaw 
215 Oakland Ave, F.D.L. No, 50. 
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Ser Haydurg:Amerifa Dämpfer „Amerika“, der nad) dem Welt— 
friege an Amerifa fiel, kommt erit jet wieder in Dienit als Trups 
pentransportihiff der U,S.N. 


ae 
co 








Eeite 14 





„au Weihnachten” 


ſchenke ein deutſches Buch 


Großmutters Schatz 
bon P. J. Klaſſen. 


Ein Buch portofrei cerssseree „ $1.00 
2 Bücher an eine Adrefle ..... .. $1.85 
8 Bücher an eine Adreſſe ........ $2.75 
Beſtelle bei: 
P. J. KLASSEN, 
PRO Sask. 








Wöchentlicher Neberblict 


Dikitein nennt die Dies-Berichte 
„wertlos“, 

Waſhington, 28. Nov. — Der Ab- 
geordnete Samuel Dieitein (D-N2).) 
erklärte heute im Haufe, die beiden 
legten Berichte des Dies-Ausjchuffes 
über nationalfozialiitiiche und kom— 
munijtiiche Umtriebe im Lande jeien 
„wertlos“, 

Diditein jagte, der Dies-Ausſchuß 
fei geichafien worden, um Anforma- 
tionen zu jammeln, die zur Ausarbei- 
tung von Geſetzen gegen unamerifa- 
niſche Umtriebe dienen fünnten, habe 
aber in den zwei Jahren feines Be- 
ftehens „nichts Konjtruftives von ir- 
gendwelcdyer Bedeutung geleiitet.“ 

m. © 
Rooſevelt erteilt Dies eine Lektion. 

Waibington, 27. November. Prä- 
fident Rooſevelt erjuchte heute den 
Dies⸗Ausſchuß, darauf zu achten, in 
der Durchführung angeblider um- 
jtürzlicher Umtriebe nicht „die Ab- 
fihten der Juſtiz zu vereiteln.“ In 
einem. Telegramm an Rep. Dies (D., 
Tex.) erflärte der Präfident, daß die 
Arbeit der Erecutive gegen Spione 
und Saboteure durd; folgende Dinge 
„ernitbaft behindert oder völlig ver— 
nichtet“ werden fann: 

1. Frühzeitige Enthüllung von 
„Tatſachen oder Vermutungen.” 

2. WUebereilte Bejchlagnahme von 
DBeweismaterial, „das mit etwas 
mehr Geduld auf eine Weije, erlangt 
werden fünnte, die es zu gerichtlicher 
Vorlegung geeigent machen würde.” 

3. Gewährung der Freiheit von 
Strafverfolgung an Zeugen vor Kon- 
greßausſchüſſen, „joweit es fih um 
Dinge handelt, die durd ihre Ber- 
nehmung befannt“ werden. 

(Der Dies-Nusihuh veröffentlichte 
heute ein 900 Seiten itarfes „Sand- 
buch” iiber den Kommunismus. Die 
darin enthaltenen Dofumente jollen 
u.a. dartun, dab die Komuniſtiſche 





Partei jedem „imperialiftiichen Arie- 
ge“ damit Oppofition zu machen be» 
abfichtige, dab fie die Tätigkeit der 
friegführenden Nationen nad) jeder 
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au Weihnachten 


Bilder: Der aute Hirte 
H....: — 25e u. 35c 
Stutta. Tafchengibel, Berlleder $4.7/ 
Ztutta. Nionfordangzbibel, 
—— 54,0 
Die Heine Balme No. 2 cerrereenen 65 
Heima'flänge ohne Noten ces 35r 
ID I WEDEE usssssonssusrsueneen 2.25 
Tie Mutter unter ihren Kindern 1.3 
Geſühnte Schuld v. 9. Hübner 506€ 
ge D 1.00 
Es Herr Chriſt und an— 
ud Ersäblungen bon M. v. 


——Gc 106 



























M. Kröker, 
470 MeDermot Ave., Winni 
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Der Mennonitiſche Katechismus 


Der Mennonitifche Katechismus, mit den Glaubensartikeln, ſchön gebun— 

den. Preis per Eremplar portofrei zerssssrensenseeneeeneeneeneenr —* 
Der Mennonitiſche Katechismus, ohne den Glaubensartikeln, ſchön ge— 
Preis per Exemplar portofrei P...................... ‚30 
Bei Abnahme von 12 Gremplaren und mehr 25 Prozent Rabatt. 
Bei Abnahme von 50 Eremplaren und mehr 33% 
Die Zahlung jende man mit der Beſtellung an 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


Prozent Rabatt 





Winnipeg, Man. 





Richtung hin zu bintertreiben ver— 
ſucht. 

Montag, den 9. Dezember: Sonn- 
tag abends jeßte der Schneefall ein, 
der auh Montag noch Fortiegung 
machte. Dabei ſehr falt und ſtür— 
miſch. Auf Manitobas Hocwegen 
gab es durch Unglücsfälle 3 Tote und 
3 VBerwundete. 

In Afrika aingen die Engländer 
zum Angriff über, und die erite Nach 
richt lautet 1000 Gefangene gemadıt. 

Sm Sid-Atlantif gab es eine 
ichwere Seeſchlacht zwischen einem 
deutfhen und einem enaliichen 
Kriegsſchiff. Das Deutiche ergriff 
die Flucht nad) dem Norden. 

Nach lanaerer Ruhe wurde London 
wieder 12 Stunden lang mit Bom 
ben belegt. Nicht beſſer eraing es 
verfhiedenen Drten Deutichlands 
und ihren Bajen in den bejegten Yan- 
dern. 

Die Griechen gehen nocd immer 
bor. In Winnipeg bört man jeßt 
das englische treifende Sprichwort: 
“Why the Italians cannot move a- 
head? — Because they run out of 
Greece!” 

Zwei italienische Generäle verlo- 
ren ihr Leben durch Abitur; des 
Flugzeuges, in dem jie im Norden 
Staliens flogen. 

Rußland hat Bulgarien Hilfe ver 
jprochen für den Fall, dal; es ange- 
griffen werden ſollte. Bulgarien hat 
die ruſſiſchen Schriftzeichen in jeiner 
Screibiprade. 

Dienstan, den 10. Dezember: Es 
wird befannt gegeben, dal nad) = 
Kampf zwiichen dem canadijchen Zer— 
itörer und einem deutichen U-Boot 
1 Mann der Beſatzung des Zeritö- 
rers auf der Verluitliite itehen. Das 
U-Boot fonnte vertrieben werden, 
und der Zeritörer, obzwar torpediert, 
erreichte den Hafen. 

Der Sieg der Engländer über die 
Italiener in Aegypten erweitert jich 
dauernd, wenn auch die Einzelheiten 
nody nicht befannt gegeben werden. 
22 italienische Flugzeuge wurden ab- 
geſchoſſen. 

Die Griechen haben den Angriff 
die ganze Front entlang aufgenom- 
men. Und auf Stellen müſſen fie 
ihre Kavalerie einiegen, um die flie- 
henden Italiener einzuholen., wie be- 
fannt gegeben wird. 

England hat China einen Aredit 
bon $44,500,000.00 eingeräumt. 

Hitler hat eine Rede in Berlin ge- 
halten, in der er die Tefence ange- 
nommen bat, Italien und Rußland 
wurden nicht genannt, wie es früber 
der Fall war. Er behauptet aber, 
dab Deutichland jiegen wird gegen 
jedes fapitaliitiiche Land. Und man 
will veriteben, daß er die Vereiniaten 
Staaten auch gemeint hat. 

Mittwoch, den 11. Dezember: Si— 
di Barrani in Aegypten, dab vor Mo 
nate in die Hände der Italiener fiel, 
bon mo aus ſie ihre weiteren Angrif— 
fe aus ührten, tit von den Enaländern 
erobert worden. 3 Generäle waren 
unter den Tauſenden Soldaten, die 


u 


gefangen genommen wurden. Ob es 
den Italienern gelingen wird, nad) 
Lybien zurücdzufommen, iſt jehr frag- 
lih. Unaufhaltſam gebt die engliiche 
mechanifierte Armee vor, unterſtützt 
bon der Yuftivaffe und der Flotte, die 
auch den Rückzug vollitändig disor- 
ganiſieren. 

Herbert Hoovers Plan, die Hun— 
gernden in den von Deutſchland be— 
ſetzten Ländern zu ſpeiſen, wird von 
England nicht zugelaſſen, nur medi— 
ziniſche Hilfsmittel dürfen durch die 
Blockade gehen. Deutſchland ſoll ſie 
ſpeiſen. Und Lebensmittel würden 
nur eine Hilfe für Deutſchland ſein 
und den Krieg nur verlängern. 

Die Stadt Smaitifa, Ontario hat 
ihren Namen auf Winiton geändert. 
Smaitifa war der Name der Stadt, 
lange ebe die Nazis es zu ihrer 
Standarte machten. Winiton iſt des 
PBremierminiiters Vorname. 

Sapan rechnet damit, dal; der Weg 
doch noch zum Kriege zwiichen Sapan 
und den U.S. A. führen wird. 

Donnerstag, den 12. Dezember: 
Der engliſche Sieg in Aegypten it 
vollitandig, itber 20,000 Italiener 
ind jchon in Sefangenichaft, und 
dauernd werden Weitere genommen, 
indem taliens Rückzug direft zur 
Flucht ausgearbeitet iit. 

Lord Lothian, der engliſche Ge— 
ſandte in Waſhington, einer der her— 
vorragendſten Diplomaten Englands, 
welcher unlängſt auf ſeinen Poſten 
nach Waſhington von London zurück— 
lehrte; der geſtern Abend noch eine 
Rede halten ſollte, die er aber leſen 
ließ, da er ſich nicht wohl fühlte, und 
in der er noch den engliſchen Sieg im 
Jahre 1942 vorherſagte, iſt heute 
plößlich geſtorben. Es iſt ein großer 
Verluſt für Großbritannien, denn der 
Poſten in Waſhington iſt heute der 
Wichtigſte. Derſelbe wird ſofort be— 
ſetzt werden, wohl durch einen Ka— 
binettsminiſter von London, wie man 
glaubt, iſt doch Amerikas Hilfe von 
ſo großer Bedeutung heutigen Ta— 
ges. Ein amerikaniſches Kriegs— 
ſchiff wird die Leiche des Verſtorbe— 
nen nach England bringen, wenn 
London es wünſcht. 

In Winnipeg war es 28 unter 
Zero noch F., in Brandon ſoll es 
ſogar 40 geweſen ſein. Das iſt ſehr 
kalt. 

Die Italiener gingen in Albanien 
über zum Angriff, doch wurde der— 
ſelbe zurückgeſchlagen und die Grie— 
chen nahmen den weiteren Vormarſch 
auf. Geht es fo weg, dann kann 
König Zog vielleicht bald wieder den 
Thron Albaniens beiteigen. 

Muſſolini hat um eine Zuſammen— 
funft mit Sitler in Berlin gebeten. 
Die tit ihm zugewilligt worden, doch 
joll Sitler ſofort geſagt haben, day 
er feine militäriiche Hilfe in dieſem 
Winter erweiſen fönne. 

Die Armee Rumäniens hat jegt 
die ganze Kontrolle des Landes durd) 
Defrete Premier Antonescus in die 
Hände befommen, 
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May ay day OP OP PP Pr rer 2 
Eine fchr fröhliche 
Weihnachten 
und ein glüdliches 
Neues Jahr 
bon 
G. Ainsworth, 
1075 Young St., Toronto, 
Canada. 
s 


| 
Agent für 
3 


das äußerliche 
Heilmittel 


Schreiben Sie mir eine Karte um 
freie Information über dieſes Bro- 
dukt. Es fann Ihnen helfen. 


zz 
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Geſchichte der Märtyrer 
oder 
furze hiſtoriſche Nachricht 
bon den 
Bervolgungen 
der 
Mennoniten. 

Erite kanadiſche Auflage. 
Herausgegeben von den Mennoniti- 
ihen Gemeinden Manitobas. 
Diefes 215 Seiten ſtarke Buch im 
beiten Zeinwandeinband tit im band- 
lihen Format von 41% bei 7 Boll. 
Der Preis iſt 75 Cent portofrei. Bei 
Abnahme von 10 Büchern zu 65 

Gent pro Buch. 


Menno Simens 


Lebenswert —* dargeſtellt. 24 Seiten, 
Breis 20 Gen 
Bon Eorn, Krahn. 


Zu bezichen durch: 


The Christian Press, Ltd. 
672 Arlington St. — Winnweg, Pas 








Luft und NMutofabrifen in Franf 
rei) arbeiten ausichlieijlich fiir die 
Nazis jekt. 

Ein Nichtangriffspakt zwiſchen 
Ungarn und Jugoſlawien ſteht vor 
dem Abſchluß. 

Freitag, den 13. Dezember: Die 
(Sriechen geben weiter in Albanien, 
und der Hafen Porto Palermo iit 
nefallen, der 20 Meilen von Borto 
Edda tit, der am 5. Dezember ae 
tommen wurde. Sogar jpriht man, 
dab eine Möglichkeit beſteht, dal; 


Italien um einen Waffenſtlllſtand 
bitten wird. 
Hitler und fen Außenwiniſter 


bon Ribbentrop haben Berlin ver- 
laffen, wohin fie geſahren, wurde 
nicht befannt gegeben, vielle'ht zu 
einer Zufammenfunft mit Muifo- 
Iint. 

Und in Egypten räumen die Eng— 
länder mit den Ntalienern auf, ſchon 
über 25,000 Gefangene sind ae 
madt, darumter ſchon 5 Generäle, 
und die Möglichkeit beiteht, dah der 
Kampf ench über die Grenze in Ita 
lieniich-Lybien hinein fortgefett wird 
werden. 

Die Deutichen ſuchten mit ihrer 
Luftwafſe die weltbefannte enali- 
ſche Stadt Sheffield heim, mn die 
aroßen enaltichen Stahlfabrifen 
find. London hatte wohl etlih- Alar— 
me, doch war die Stadt nicht da3 
Ziel der Deutichen. 

Die englifhen Flugzeuge wieder 
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Allen Freunden und Bekannten herzliche Glückwünſche zum heiligen 


Weihnadtsfeite 


und zu einem gejegneten 


Xeuen Jahr! 


Koh. 3, 16. 


WINKLER FARM LAND OFFICE 
per: C. J. Funk 
Winkler, Manitoba 








A. BUHR 
vieljährige Erfabruna ın allen Redhto- 
und Nachlaßfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man 
Office Tel. 97 621 Res. 38 025 














Weihnachtsiachen 


Habe verjhhiedene Nüſſe und Candy ud 
Weihnachten. Unſere Preiſe find nicht 
böber als die der anderen mennoniti= 
ſchen Store, etliche ſogar noch billiger. 
ĩ 
{ 


North Kildonan Groccry 
H. Penner, 
214 McKay Ave. North Kildonan 
Telephone 501 013 Manitoba ® 
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Deuticher Cehrer, 


mit guten Beugnijien, jucht 
per jofort. 


Man fjchreibe an die Nundichau. 


Stellung $ 














Geſucht wird | 


eine arbeitiame Kamilie. 20-30 
Ader Beeten zu bearbeiten. Cute 
Wohnung frei. 1% 
Arnaud,. Adreſſe: 


® BOX 6, ARNAUD, MAN. 


u . 


Meilen von 








hatten als ihr erjtes Ziel die von den 
Deutſchen gehaltene franzöjiiche Ha 
fenjtadt Breſt, wo fie ihre Ladungen 
abwarfen. 

In den Gewäſſers 
wurde ein deutſcher 4,000 Tonnen 
Frachtdampfer torpediert und ver: 
ſenkt, ein anderer ſchwer beichä) at. 
Ein deutſches U-Boot wurde auch 
verjenft. 

Ein enaliiber Sandelsfreuzer 
wurde verienft, Und das arößte nor 
wegiiche Paſſagierſchifſf, der 18,67% 
Tonnen Djlofjord, der in enalischen 
Dieniten jtand wurde vor 2 Tagen 
durch eine Mine verienft. 

Die Weizenauota iſt auf weitere 
2 Buſchel ver Ader erböbt worden, 

Durch großen Schneefall in der 
Schweiz kam e8 zu Lawinenſtürzen 
wodurch 2 Berfonen getötet und viel 
Schaden anaerichtet wurde. Wir im 
Manitoba jehen auch iehr viel Schnee 
herabfommen, doch haben wir bier 
feine Berge. 

König Benrar beiuchte das ſchwer 
heimaefuchte Birminabam, ging 
durch He Trümmer und ſyrach mit 
vieſen Menſchen. Ihre Majeſtäten 
ſind überall auf dem Platze, ihren 
Intertonen Troſt und Mut zuzu— 
ſproe Kon 

Der Duke of Windſor + im 
einem amerifanifhen Flugboat nad 


Norwegiens 


den Bahamas geflogen zur Zuſam— 
menkunft mit Präſident Rooſevelt, 
der dort auf einem Kriegsſchiffe die 
neuen Stützpunkte beſucht, die jetzt 
ausgebaut werden zum Schutz Ame— 
rifas. 

Die Türfei glaubt, daß durd Ita 
liens Niederlagen der Vormarid) der 
Achſenmächte auf den Balfan fürs 
erite aufgehoben jei. 

Die Burma Road wurde von ja- 
paniichen Fliegern angegriffen und 
auf etlichen Stellen ſchwer beichä- 
digt, beionder8 soll es eine Brücke 
getroffen haben. 

Ein Freundichaftsvertrag wurden 
zwiichen Ungarn und Jugoſlavien 
unterzeichnet. 

Dänen bauen das von engliichen 
Fliegern ſchwer zeritörte Hamburg 
wieder auf Taut Aufforderung 
Deutichlands. 

Bei Iſtanbul zerbrad ein Damp— 
fer mit 400 jüdischen Flüchtlingen, 
von denen etwa 200 ertranfen. Es 
geſchah im Sturm in hoher Sce auf 
der Fahrt von Bulgarien nad) Pa- 
leitina. 

Sonnabend, den 14. Dezember: 
Son, C. D. Howe, Miniiter für Mu- 
mition und Musrititung der kanadi— 
schen Nenierung und andere Negie- 
runasbeante folfen arf dem engli- 
ichen 10,926 Tonnen Tampfer „We 
itern Prince“, der torpediert wurde, 
geweſen fein. Weitere Nachrichten 
jind noch nicht befannt gegeben, 

Die Enaländer achen weiter vor 
in ihrem Bligfrieg gegen die italie- 
nischen Streitfräfte in Nord Afrika. 
Sie find ſchon auf Stellen in ital. 
Lybien eingedrungen. 

Muffolinis älteiter Sohn Bruno 
foll mit feinem Flugzeug bei Zalo 
niki abgeichoffen fein und feinen Tod 
gefunden baben. 

Die Griechen geben noch immer 
weiter vor in Albanien, wenn das 
schlechte Wetter auch den Borichritt 
aemäßiat bat. 

Die legten adriatiichen Häfen Al 
baniens jind jebt jchon dauernd un— 
ter Feuer von englischen rlienern, 
die ihre Angriffe auf Süd-Italien 
ausdehnen, 

Lord Lothbians Begräbnis wurde 
in Waſhington gefeiert, und Die 
Aiche wurde auf dem Arlington Be 
arabnisplaß der Großen Amerikas 
beigefegt, bis weitere Regelugen 
borgenommen werden. 

Sheffield mar wieder das Biel 
ichwerer deuticher Angriffe London 
weniger. Dafür aber war d’eies Mal 
Berlin das Ziel der enaliihen An- 
ariffe. 

Der eine deutihe Prmntr-. Ar 
ad Merico fam und die Bodade 
durchbrechen wollte, wurde von eng- 







Sort St. & Norf Ave. 


Befuhen Sie den 
Markt gebrauchter Autos. 
Gebrauchte Caren und Trucds aller Preife, aller 
Modelle, aller Art. 


Inman Motors Eid. 





Winnipeg. 
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Garage und „Rilling Station” als 


rüdtreten. 


Preb, Ltd. 672 Arlingten St., 





Eine bejondere Gelegenheit 


gehendes Geſchäft mit Wohnhaus und 
Warenhaus zu verfaufen, die Agentur für landwirtichaftlihe Maſchinen mit 
eingefchloffen und Vertretung eines Autohandels. 
Fahrt von Winnipeg. Der Eigentümer muß wegen Gejundheitsrüdfichten zus 


Interefienten möchten fofort jchreiben an: Box 104, c/o. The CHriftian 
Winnipeg, Manitoba. 


Nur eine halbe Stunde 





liihen Kriegsſchiffen angehalten, 
doc) zuerit von der eigenen Bejaßung 
zum Sinfen gebracht. Und der zweite 
Rhein wurde von einem holländischen 
Kriegsichiff unweit Kubas genom- 
men 

Pierre Laval iſt feines Amtes ent 
hoben, und es wird fogar geſagt, daß 
er unter Arreſt stehe. Flandin it 
Auslandsminiiter Frankreichs ge— 
worden. 
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Einen herzlichen : 
Weihnachtsarug 5 

bringen wir im Namen der N 

N 
N 


Gardenton Milling Co. 
and 
The Morris Milling Co. Ltd. 
allen unjeren Kunden. 
ur pP PSP PP IP PP 299072 
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Body= und Renderarbeit, Duco⸗Fär⸗ 
bung, Nadios und deren Durdharbei- 
tung prompt und gewifjenhaft aus⸗ 
geführt von: 


PALACE BODY SHOP 
J. Liesch, Manager 
495 Maryland St., Winnipeg 
Phones: Garage 96 522, 
Residence 36 960 











—E 
Weihnachtsware 


Sämtliche Süßigkeiten und Nüſſe, 
die andere Händler auf Lager 
führen, find auch bei uns preis— 
wert und bon bejter Qualität zu 
faufen. 


Frau GC. 9. Warfentin, 
144 Logan Ave., Winnipeg, Man. 
— Telefon 93 822 — 


Vai 208 6267 4 208 0 26) U 2ER EEE ZA ZB EEG TUE 
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cc . w 0000000000008 er. OO 
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— — und Nüſſe. 
> 
Slimotichneja Pomatky, Bf..... 29 | Mired Candy, 2 Pfund für .... .24 
French Cream, Nr. 1, Pf. ...... ‚18 | Reigen, Nr. 1, pro Pfund ....... 16 | 
Nelly Beans, pro Pf. cr ‚138 | Tofjee in Celafin, pro Bfund .... .21 
Pfefferminz-Candy, Pfund .... .16 | Peanuts, No. 1, pro Pfund ... .10 
BeanutsCandyg, pP. Pf. zen .19 | Peanuts, pro 100 Pfund 2... 9.50 
Maple Buds, beite Sorte, Pf... .23 | Walnüfle, Diamond, p. Pf. .... .22 2 
Maple Buds, 2. Sorte, Pfund... .18 | Hafelnüffe, No. 1, pro BF. .... .23 
Rakoweja Schejtn, ohne Papier .15 | Almonds, No. 1, pro Pfund .... .26 
Rakoweja Schejky, im Papier... .24 | Nüffe, gemiſcht, ohne Peanuts, .19 
„Ruffian Caramel, No.1, Pf... .23 1 Brafils, No. 1, pro Pfund ‚17 
2 5 ai 21 Pflaumen, Calif. 40/50, p. Bf. .11 
* 386 Kfumd für.... 2.74 | Pflaumen, in 25 Pf. Naiten.... 2.50 
Almonds Candy, pro Pfund .... .17 | Bilaumen, Calif. 50/60 p. Pf. .10 
Marmelade, Orange u. Lemon .18 | Pflaumen in 25 Bf. Saiten .... 2.25 
e vieredige, pro PRfund.... .18 | Getrodnete Mepfel, p. Pf. .12 
) Monpasje, Naspberry, Pfund... .14 | Getrodnete Aprikojen, p. Pf. .... .19 
Schofolade Drops, pro Pfund .... .15 | Getrodnete Birnen, p. Pf. ....... ‚13 
Schotolade in 5 Pf. Doſe 2... 95 | NRoiinen, Sultans three Crown .12 
* in 3 Pfund Doſe — 65 | Rofinen, wenn 10 Pf. u. mehr .11 
} " . We VD DR ne 24 Gerftengrüße (Bearl Barley) . .05 9 
Marachino Cherrys, 4 Pf. Doſe .24 u — We 
<chofolade, Bars, 3 für cessesoeee .05 . (Rot barley) Bf. .... .04 
EEE 95 v 24 Pfund für u. 65 
2 a RR .05 | Reis, No. 1, 2 Pfund für .... .15 
“ a TEN 95 | Verichiedene Kuchen 
* »SGc. Stück, 24 für 1.05 pro Pfund von ...sssesns 12—20c, 
Halva, Winnipen, pro Doſe .... 1.40 | Kür jchnellite und billigfte Lieferung 
Halva, Montreal, pro Doſe .... 1.45 | beachten Sie bitte folgendes: 
J 
Order Early — Write Clearly — State if C.P.R. or C.N.R., if no 
agent there send enough money to prepay shipment allowing for weight 
% of boxes, etc. We return extra amount or include more goods. Halva 
only with $2.00 order of other goods. Orders over $10.00 get 2% rebate. {| 
; Have orders for several neighbors shipped together by freight and save 
money. Send orders to 
J. WILDERS, 242 Isabel St., Winnipeg, Manitoba 
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194 EDMONTON ST, WINNIPEG,CAN. 
PHONE 26 182 
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ernennen 
— Bebſters engliicher 
Taſchenwörterbuch. 
J 104 Seiten ſtark. 
enthält nahe 50, 
000 Wörter. Als 
Hilfe in der engli» 
fhen Rechtſchrei⸗ 
bung den Anfäns 
gern bejonders zu 
empfehlen. Jedes 
Schulfind follte e# 
haben. Nur in eng» 
liſcher Sprache. Preis 356. 
Hill's deutſch-engliſch und engliſch— 
deutſches Wörterbuch. Bequem in 
der Weſtentaſche zu tragen, Bieg . 
ſam. Preis 75e. 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington St. 
Winnipeg, Man., Canada. 


Webster’s 
u — ket 


Dictionary | 


Mennonitiiche Rundſchau 


A Weekly Review. 

Honourable J. L. Ilsley, Min- 
ister of Finance, December 2, 
introduces special war budget in 
Commons designed to conserve 
needed foreign exchange. Bud- 
get hits luxuries heavily. 

Importation of passenger 
automobiles, sporting. goods, 
other non-essential commodities 
from non-sterling countries, ex- 
cept Newfoundland, prohibited. 

Motor-vehicles other than 
passenger cars, petroleum pro- 
ducts and a wide list of other 
commodities permitted importa- 
tion from nonsterling countries 
only under licencee. Issue of 
licences will be gradually re- 
duced. 

Excise tax of 25 per cent im- 
posed on many electrical and 
other appliances including ra- 
dios, cameras, vacuum cleaners. 

Excise tax on automobiles up 
to value of $700 increased from 
10 to 20 per cent. 

Customs duty on 34 classifica- 
tions of United Kingdom prod- 
ucts removed or lowered. 

Importation of fresh fruit 
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„Die aanze Bibel aradierte Lektionen“ 


für unfere Sonntagsfchulen, 
zur ſyſtematiſchen Ginführung in die Bibel, 


Schülerhefte für Mittelitufe 


(Juniorspupil) zu 


Schülerhefte für Oberjtufe (Intermediatespupil) zu 
Beltellungen mit Zahlung find zu richten an: 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington Street 


Winnipeg, Man. 
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K. Unrub, W. Neufeld 


Der Breis ijt: für 


672 Arlington Street 





Die „Biblijche Gejchichte 


für mennonitifche Elementarſchulen — Oberftufe — 
! | (in Needley, Cal. gejtorben) 
Eeiten ftarf, in Zeinwandeinband ijt fertig, 


1 Exemplar 
für 12 Gremplare zu 
für 24 Exemplare zu 
für 36 Exemplare zu 


Die Beitellungen mit Zahlungen richte man an: 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


bon den Religionslehren 
und K. Wiens,“ 203 


AaipeeIEiR EDER» $1.00 


Winnipeg, Man, 








— — — en — — 
Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 


Im voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


i 
| Dürften wir Dich bitten, es zu ermöglichen? — Wir brauden e8 zur weiteren 
Arbeit. 


Ich ſchicke hiermit für: 


Die Mennonitifhe Rundichau ($1.25) 


Den Chrijtlihen Jugendfreund ($0.50) 


(1 und 2 


Name 
Poſt Office 


Staat oder Provinz 


zuſammen bejtellt: $1.50). 


Bei Adreſſenwechſel nebe man auch die alte Adreſſe an. 





Der Eicherheit halber ſende man Bargeld in regiftriertem Brief oder man 
lege „Bank Draft,“ „Money Order,“ „Erpreß Money Order” oder „Poſtal 
Note” ein. (Von den NEN. auch perjönlide Scheds.) Auch kanadiſche „Roft 
Stamps” dürfen ala Zahlung geichidt werden. 


Bitte Probenummer frei zuzuſchicken. Adreſſe ift wie folgt: 


Name 


Adreſſe 
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and vegetables not effected. 

Foreien Exchange savings 
urder special budget estimated 
at from $5,000,000 to $6,000,000 
a month. 

Colonel J. L. Ralston, Minister 
of Defence, accompanied by 
Major-General Crerar, Chief of 
General Staff, arrives in Lordon 
for conferences with British 
authorities. 

Canada’s external trade in 
October, exceluding gold, reached 
a high point for recent years, 
aggregating $215,435,662 com- 
pared with $189,065,024 in Sep- 
tember and $170,471,796 in Oc- 
tober, 1939. 

Contracts awarded by the 
Department of Munitions and 
Supply during the week ended 
November 22 numbered 2414 
and totalled $35,611,223. 


A Common Practice 
Most denominational publish- 
ing houses have press names. 
Here are a few of the more 
familiar of these: 
Mennonite Herald Press 
Mennonite ........... Christian Press 
— —chſshke— Judson Press 
Congregational ....Pilgrim Press 
Free Methodist 
Life Press 
Lutheran. ........... Augsburg Press 
Methodist ....Abingdon Press 
Presbyterian . ‚Westminter 
Press 
Reformed Heidelberg Press 
Perhaps some will say, “Why 
don’t these publishing houses 


18, Dezember 1940, 











Alle Automobil Arbeiten prompt 
und gewijjenhait ansgeführt. 











Jacob H. Janzens 
Leitfäden für Biblifche 
Geſchichte, 


durch die Expedition dieſes Blattes oder 
direkt vom Verfaſſer und Herausgeber: 
J. H. Janzen, 164 Erb Street, Water- 
loo, Ontario, Canada, zu beziehen, koſten 
portofrei: 

1. Buch für die Unterſtufe der S.S. 60e. 
2. Buch für die Mettelitufe der S.S, 656. 
8 Buch für die Oberftufe der S.S. 708. 


The Red River Val'ey 


Minnesota — North Dakota 





More than 10,000 acres of rich, pro- 
duetive land available for settle- 
ment now. Very productive level 
land at bargain prices. 

Mixed farming. 

Write to 
E. B. DUNCAN 

General Agr’l. Dev’l. Agent 

Great Northern Railway 


St. Paul, Minnesota 











stick to their denominational 
name? Are they ashamed of it?” 
Not likely; but they do find de- 
finite advantages in having a 
press name, 








WINNIPEG MOTORS 


Ecke Fort St. und York Ave., WINNIPEG, MAN., Phone 95 370. 

Berlaufen unjere gegenwärtig auf Lager befindlichen Autos und Truds bedeutend 
billiger. Auch geben wir ‘ihnen gute und leichte Zahlungsbedingungen. Die Finanz⸗ 
fompanies brauchen wir in den meiften Fällen nicht 


Veihäftsführer: Fr. Aaſſen. 


BB BE Zub 7 Te TE Te u nn er 
8400 » Sterbekaſſe 


für Berfonen 50 Jahre alt oder jünger. Zahlbar nad Ihrem Tode an Ihre Frau, 
Mann oder Slinder, oder an Eie direlt, falls völlig arbeitsunfäbig, oder bei Ver» 
luft von Händen, Augen oder ri Auf kurze Zeit für nur $4.00 (Gebühren 


auf ein Jahr und eine Todesau 


age) anitatt von $7.00 gewöhnlicher Preis. Spari 


die Agententoften, beantworten ‚Sie beigefügten Fragebogen genau und ſchicken Gie 
felbigen mit „Monen Order“ für $4.00 an uns, und falls Ahr Gejundheitszuftand 
gut ſchiden wir m. Ihr „Certificate“ für mögliche $400 ohne Verzögerung. — 


eſchützen Sie J 


re Familie! Handeln Sie fofort! 


Im legten Jahre hatte unjere Geſellſchafi feinen Todesfall und folglich Feine 


Uuflage. 

Ihr Alter und Geburtstag? 
Beihäftigung? 

Bei Todesfall an wen zahlbar? 
Jetziger Gefundheitsguftand? 
Ye krank geweſen? 
Operationen gehabt? 

Chroniſch leidend? 


Wofür? 


Woran? 


BIRDIEHNR TOEEEET: manner 





“nn...nn........„unn...uunnuntsnttennsnnnnennsnsneneeeeeee 


Wer war oder ift Ihr Arzt und feine Adreſſe? 
Dürfen wir an ihn um Auskunft fchreiben? 
Wiſſen Sie, das falfche Angaben die Verfiderung ungültig machen? 


Voller Name und Ardeſſe: 


Obige Offerte ift bejonders für in Saslatchewan wohnende Perjonen. 
Ale Briefe richte man an: 


THE MUTUAL AID SOCIETY 


Suite 7 — 325 Main Street 


Winnipeg, Man, 








